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Nr. 113. 


Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Bi. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 

1,00 Mk. pro Quartal, 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 10 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


Danzi 


Or 


Donnerſtag, 14. Mai 


ger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


gan für Jedermann aus d 


em Volke. 


Leipzig. Dresden N ic. 
Rudolf Moffe, 
und Vogler, R. Steiner 
8. Vaube & Ce. 
Emil Preidner. 
Inſeratenpr für 1 ſpaltige 
Beile 20 Big. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


des Himmelfahrtsfeſtes wegen 
erſcheint die nächſte Nummer unſerer 
Zeitung am Sonnabend, 16. Mai, 
Morgens. 


Einen beachtenswerthen Mahnruf 


richtet die „Neue Stettiner Zeitung“ an das libe- 
rale Bürgerthum. „Es iſt ein Irrthum — ſagt 
das befreundete Blatt — wenn man glaubt, die 
Regierung vermöge durch die kleinen Mittel und 
durch ſchwächliches Nachgeben in einzelnen 
Punkten ihre Gegner zu entwaffnen oder zu be- 
ruhigen. der Bund der Landwirthe und ſeine 
Leute wollen und werden nicht eher ruhen, bis 
auch dieſes Minifterium zu Fall gebracht iſt. Was 
aber dann kommen wird, das kann ſich auch 
eine mäßig begabte politiſche Phantaſie mit 
Leichtigkeit ausmalen. So iſt die Lage und 
niemand joll behaupten, daß fie zu ſchwarz ge- 
zeichnet iſt. Angeſichts aber des drohenden Un- 
heils ift es eine immer dringendere und heiligere 
Pflicht für das deutſche Bürgerthum, ſich auf- 
zuraffen und zuſammenzuſchließen zu hart⸗ 
näckigſtem Widerſtande jetzt und für die Zukunft. 
Vieles iſt ſchon verſäumt, aber noch kann vieles 
Kirn und nachgeholt werden, Vor allem muß 
berall die Erkenntnig ` gemet und verbreitet 
werden, daß das Bürgerthum in dieſem ihm 
aufgezwungenen Kampf im weſentlichen auf ſich 
allein und auf eigene Kraft angewieſen iſt, daß 
es ſich allein helfen muß. Die verhängnißvolle 
politiſche Apathie, die ſich wie Mehltau gerade 
über die gebildeten Schichten des deutſchen 
Dolkes in den letzten Jahren gelegt hat, fie muß 
abgeſchüttelt werden. Welte Kreiſe, die jetzt ſchon 
an ihrem eigenen Leibe büßen müſſen, beginnen 
fih allmählich aufzuraffen; aber im ganzen Bolke 
müßte die Erkenntnig noch viel lebendiger 
uljiren, daß es ſich um Sein oder Nichtſein handelt, 
pb das fonft ausſchlaggebende, führende, den 
tüchtigſten Kern der Nation bildende Bürger- 
thum geſchloſſen und energiſch in den Kampf 
treten muß, ſoll es nicht zwiſchen den 
Agrariern rechts und der Socialdemohratie links 
zerrieben und das geſunde Gleichgewicht des 
ganzen inneren Staatsorganismus zerſtört werden. 
Die Gefahr iſt da; überall ectönt 
und wer Ohren hat zu hören, der höre 
Aber was follen wir thun? So hört man 
wohl hier und da als Antwort auf ſolche 
Mahnungen. Es nutzt doch nichts! ſagt die 
Schwäche, die ſich nur zu gern hinter dieſen 
troftlojen Worten deckt. Gewiß, für den Augen- 
blick ſcheint wenig zu machen und kann nur 
durch Proteſt und Widerſtand auf Schritt und 
Tritt der agrariſche Siegeslauf aufgehalten und 
verzögert werden. Aber jeder ſollte in ſeinem 
Kreife arbeiten, die Läſſigen und Trägen auf- 
zuſchrecken und anzufeuern, zur Sammlung und 
zur Unterſtützung derjenigen zu mahnen, die 
bisher den Widerſtand mit nur allzu geringen 


Liebeswerben. 


Roman von Gertrud Franke-Schievelbein. 
36) l [Nachdruck ver boten.] 

Heinz fühlte beim Gehen das nervöſe Zittern, 
das den ſchlanken, ſehnigen Körper des Freundes 
von Kopf bis Füßen ſchüttelte. 

„Was redſt du dal“ rief er zornig, faſt barſch, 
und drückte dabei Ulrichs Arm deſto zärtlicher 
an feine Bruſt. „Aber nur weiter! Mal erſt 
alles herunter von der Leber! Du haſt's zu 
lange in dich hineingefreſſen. Gott ſei Dank, daß 
ich dich endlich im Beichtſtuhl habe ..“ 

„Gut alſo!“ ſagte Ulrich ruhiger. „Acht Tage 
lang war ich nämlich durch die Thatſache der 
Entdeckung ſo gänzlich vor den Kopf geſchlagen, 
daß mich das Schickſal dieſes papierenen Der- 
räthers ſo wenig kümmerte, wie der Mann im 
Monde. n 
Bewußtſein meiner ſelbſt und der Außenwelt. Die 
Envelope mit dem Scalp des Mifter Robert genirte 
mich. Ich wollte ſie verbrennen. Da packte mich 
das Bedenken: Jundunterſchlagung! du würdeſt 
mir ein ſolches Vergehen nie verziehen haben. 
Alſo Toska zurückgeben! — Darauf malte meine 
Bhantafie mir den Todesſchrech der reſp. Be- 

tzerin, wenn ſie ihr jo ſorgſam behütetes Ge- 
beimniß plötzlich in meinen Händen ſähe, mit fo 
unheimlicher Deutlichkeit, daß mir der Muth zu 
dieſem Attentat verging. So kommt’s, daß ich 


fremdes Eigenthum mit mir herumſchleppe, ſa, 


daß mein ſonſt jo fubtiles Rechtsgefühl mich 
vollſtändig im Such läßt und ep gut ge- 
ölte Wetter fahne heute io, morgen jo zeigt. Ss 
Wozu hab' ib denn aber meinen Rechts- 
verdreher, den Aſſeſſor? — Was meinſt du, 
3 Kee 7 
Dieſer jah ein Weilhen nachdenklich vor 
hin. „Meiner Meinung nach mußt du ee 
das Zundobject. jo wenig materiellen Werth es 
hat, unbedingt der Beſitzerin — für die es jeden- 
alls einen großen „Affectionswerth“ repräfentirt, 
ſobcld als möglich wieder zuſtellen. Wenn du 
erwägen willſt, daß ſchon allein die darin ent- 
haltene Nachricht für fie von Belang.. 
„Gut!“ ſagte Ulrich jeft und ruhig. „Morgen 
iſt's in ihren Händen. Sie weiß, daß ſie mir 
vertrauen kann ... und ih — dir 
„Selbſtverſtändlich!“ Und Heinz ſchlug in Ulrichs 
Hand. „Das „Grab“ ift ſchwatzhaft gegen mich.“ 
In der Nacht war's Ulrich, als höre er ein 
dumpfes Stöhnen aus dem Nebenzimmer. Er 
zündeie ein Licht an und ging ginein. Da fand 


7 rut, 1 ie A 


Dann kam ich allmählich wieder zum 


Hilfskräften geleiſtet und die auch ferner im 
Kampfe voranzugehen entſchloſſen find. Ze 
weniger Waffen vorhanden ſind, deſto mehr 
müſſen fie ausgenutzt und gefhärft werden. Die 
liberale Preſſe, der man wahrlich nicht vorwerfen 
kann, daß ſie nicht ihre Schuldigkeit gethan und die 
allein bisher das Feld unerſchrocken und aus- 
dauernd gegenüber ihren Gegnern behauptet hat, 
auch ſie muß lebendigere Unterſtützung in jeder 
Richtung finden, als dies häufig der Fall iſt. Wir 
weisen ferner immer und immer wieder auf den 
Verſuch einer großen und allgemeinen Organi- 
ſation der anti-agrariſchen Kräfte hin, wie ſie der 
neugegründete Schutzverband bezweckt. Auch 
dieſe Organiſation ſollte auf jede Weiſe von allen 
politiſch Einſichtigen nach Möglichkeit gefördert 
und unterſtützt werden. In den Provinzen vor 
allem ſollte das liberale Bürgerthum die politifche 
Arbeit emſig wieder aufnehmen. Alſo Kräfte 
ſammeln, zuſammenfaſſen, organiſiren iſt die 
Loſung, die nirgends taube Ohren finden ſollte. 
Es gilt die Zukunft, und wer weiß, bei der 
Unſicherheit aller unſerer politiſchen Zuſtände, wie 
bald das Bürgerthum in die Lage geſetzt werden 
kann, in einer entſcheidenden Kraftprobe zu be- 
weiſen, daß es ſich nicht politiſch das Rückgrat 
brechen laſſen will.“ 


— — —— — — —ä— — — 
Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 13. Mai, 
Reichstag. 

Der Reichstag, der am dienſtag noch beſſer beſetzt 
war als am Montag, beſchloß bei der Fortießung der 
Berathung des Zuckerſteuergeſetzes die Prämien 
in Höhe von 2½ Mk. im Sinne der Commiſſion 
mit 159 gegen 110 Stimmen. Ein Abgeordneter 
enthielt ſich der Stimmabgabe. die von der 
Commiſſion auf 21 Mk. feſtgeſetzte Verbrauchs- 
abgabe wurde aufrechterhalten. Dagegen wurde 
die von der Commiſſion beſchloſſene Sonder- 
beſteuerung der Melafjeentzukerung mit 
162 gegen 106 Stimmen nach dem Antrage 
des Abg. Müller-Zulda (Centr.) geſtrichen. Für 
die Streichung ſtimmten die Freiſinnigen, Gocia- 
liſten, die große Mehrheit des Centrums und 
vereinzelte Conjervative, wie die Abgg Graf 
Limburg-Gtirum und Ploetz; für die nder - 
befteuerung der Melaſſeentzuckerung ftimmtin u, a. 
H g. Land 


und v. Puttkamer-Plauth (conſ.). 

Morgen um 2 Uhr folgt die Fortfekung der 
Berathung. Außerdem ſteht die Gewerbenovelle 
in dritter Leſung auf der Tagesordnung. 


Abgeordnetenhaus. 


Das Abgeordnetenhaus nahm am dienſtag den An- 
trag des Centrumsabgeordneten Gorke zum 824 
des Geſetzentwurfs über das Anerbenrecht an 


und überwies nach längerer Debatte eine Reſo- 


lution Arnim betreffend die Ausdehnung des 
Anerbenrechts mit den dazu geſtellten Amen- 
dements auf den Antrag des Abg. Rickert an 
eine Commifſion. Darauf wurde der Nachtragsetat 


er Heinz aufrecht im Bette ſitzen, mit blafjem, 
ſchmerzverzerrtem Geſicht. Er winkte heftig, daß 
das Licht fort ſolle. „Aber bleib’ du noch ein 
Weilchen ... alter Junge! ... Giehft du, ich 
wollt's unterkriegen, d'rüber lachen, tüchtig 
lachen ... und nun hat's mich doch! Aber es 
dauert nicht lange ... es iſt gleich vorüber 
gleich.“ 5 

Am nächſten Morgen ſchon hatte Toska eine 
Karte Ulrichs in Händen, worin er ſie um eine 
Unterredung bat. > 

Sie ſchrieb ihm umgehend: „Kommen Sie heut 
Abend um 7 Uhr zu Sandens. Toni iſt allein. 
Wir werden ganz ungeſtört ſein.“ 

Schon im Dorzimmer trat ihm Toni entgegen, 
ein wenig befangen und ernſt, aber voll weicher 
Herzlichkeit. Ihre blühende Farbe hatte D, ſeit 
er fie nicht geſehen, in ein zartes Roſa ver- 
wandelt. Ihre Augenlider ſchienen ihm leicht ge- 
röthet und über der prangenden Jugendfriſche 
der Erſcheinung lag es wie ein Hauch. S 

Sie reichte ihm mit ihrem beſcheidenen Lächeln 
die Hand. „Toska erwartet dich ſchon ſeit einer 
Diertelſtunde. Wir haben fo lange zuſammen ge- 
ſchwatzt ... Nun aber hab ich oben zu thun.“ 

Sie öffnete eine Thür. „Hier im rothen Salon 
. . . und . . . Ulrich , fie macht Dë Tote 
Sorgen ... ſei nicht hart ...!“ Ihre kleine 
kühle Hand drückte ſeine Zingerſpitzen heftig. 
„Und gleich adieu!“ flüfterte fie noch im haſtigen 
Fortgehen, ihm ein paar Mal mit ernſter Miene 
zunickend. ; 

Er trat in das Zimmer. Nach dem grellen Slur- 
licht war's ihm, als verlöre er ſich in's Dunkle. 
Eine Lampe mit rothem Schleier erhellte nur 
einen kleinen Theil des großen, prächtigen 
Raumes. Die rothe, golddurchwirkte Seide zier⸗ 
licher Rococomöbel, die Bronzeeinlage eines 
Schildpatttiſchchens, ein paar Weingläſer und der 
Hals einer Flaſche, die aus einem ſilbernen 
Kühler hervorſah, blitzten auf. Die letzte Tages- 
dämmerung kämpfte in der Nähe der Zeniter 
noch mit dem Abenddunkel, das den tiefen Saal 
ſonſt erfüllt. i 

Er mußte die Augen erh an das gebrochene 
Doppellicht gewöhnen. Doch ſchweiften fie ver- 
gebens in alle Echen. Toska war nicht da. Die 
Glastür zum Garten aber fand offen und als er 
auf die Veranda trat, ſah er unter den halb- 
entblätterten Bäumen eine dunkle Frauengeſtalt 
zwiſchen den Beeten hin- und herwandeln. 

Jetzt ſchlug eine Uhr. Es war aile doch erft 
ſieben. und nun kam fie 8 eilig, 
wé 1 als fürchte fie, eine Minute warten 


(Hofp. der Reichs p.) 


für ein Sammlungsgebäude für das pathologlſche 
Inſtitut der Charite an die Budgetcommiſſion 
verwieſen. Endlich begründete Abg. v. Tiſchoppe 
(freiconſ.) ſeine Interpellation betreffend die 
Lehrerbeſoldungen, wobei er eine ſcharfe Kritik 
an dem Berhalten des Herrenhauſes übte, was 
der Präſident als einen Dorſtoß gegen parla- 
mertarijche Gepflogenheiten rügte. 

Cultusminiſter Dr. Boſſe verlieſt eine kurze Er- 
klärung, worin die Regierung das Scheitern des 
Lehrerdeſoldungsgeſetzes bedauert und verſpricht, dem 
Landtage ſofort bei dem Zuſammentritt in der nächſten 
Seſſion eine entſprechende neue Vorlage zu machen. 

Abg. v. Ennern (nat.-lib.) macht die Regierung für 
das Scheitern des Geſetzes verantwortlich; der Zinanz- 
miniſter hätte rechtzeitig zum Antrag Sattler Stellung 
nehmen ſollen. 

Sinanzminifter Dr. Miquel bemerkt, die Regierung 
treffe keine Schuld, er ſei nicht gegen den Antrag 
Sattler geweſen, aber da die Mehrheit des Kauſes 
denſelben für unberechtigt hielt, jo würde ſeine An- 
nahme das ganze Geſetz gefährdet haben. Nur bei 
gegenſeitigem Maßhalten und Entgegenkommen könne 
man hoffen, daß, wenn der Landtag zum Herbit ein- 
berufen wird, das Geje bis zum 1. April 1897 zu 
Stande komme. 

Abg. Rickert: Wir ſind den Interpellanten dankbar 
für dieſes Verſöhnungsfeſt. Ich werde die ge- 
hobene Stimmung nicht ſtören und weder an dem 
Zinanzminifter noch an dem Herrenhauſe Kritik üben, 
zumal da letzteres der Präſident nicht für zuläſſig er- 
klärt; hoffentlich wird man dann in Zukunft ſolche 
Kritik auch am Reichstag nicht üben. Das Scheitern 
des Geſetzes beklagen auch wir. Troh ſeiner Schwächen 
haben wir Danziger Abgeordneten dafür gejtimmt, 
obwohl wir Vertreter einer großen Stadt ſind. Das 
war Pflicht gegen die Schule. Der Zinanz- 
miniſter meint, die Rechte hätte den Antrag 
Gattler abgelehnt, auch wenn er dafür geweſen wäre. 
Er traut ſich wenig zu, er ahnt nicht, welchen 
coloſſalen Einfluß er auf die Rechte hat. (Große 
Heiterkeit.) Ceugnen Sie, daß er der Liebling der Conſer - 
vativen iſt? (Große Heiterkeit.) Indeß weg mit aller 
Kritik, auch wir waren traurig, daß dem Cultusminiſter 
fein Herzenskind in fo rückſichtsloſer Weiſe gemordet 
wurde. (Heiterkeit.) Aber wir gehen mit der ſicheren 
Hoffnung auseinander: die Lehrer und die Schule 
werden das Geſetz doch vor dem 1. April 1897 haben. 
Ich danke dem Miniſter, daß er eine Herbſtſeſſion 
will, das war auch mein Wunſch. Die fetzigen Be- 
ſoldungsverhäliniſſe, beſonders auf dem Lande, ſind 
unhaltbar. Es iſt Ehrenpflicht, da Abhilfe zu ſchaffen. 


Der heutige Tag iſt ein günſtiges Prognoſtikon, er 
wird Beruhigung bringen. 
ge Limburg-Stirum (eent) ftellt die Mii- 


(Bravo! links.) 
Abg. Graf ] { z H 
wirkung der Conſervativen bei der neuen Vorlage in 


Aus ſicht. 
In demſelben Sinne ſprachen ſich auch die 
Abgg. Dittrich (Centr.), Irhr. v. Zedlitz (rei ⸗ 
conſ.), Bartels (conſ.) aus und erklärien im 
Namen ihrer Fractionen die Bereitwilligkeit, mit- 
zuarbeiten. Auch Abg. Knörcke (freiſ. Dolksp.) 
war durch die Erklärung des Miniſters befriedigt. 
Morgen ſteht das Anerbenreht in dritter 
Leſung und Petionen auf der Tagesordnung. 


Die Kämpfe mit den Khauas-Hoitentotten, 


Berlin, 12. Mai. Die „Nor dd. Allg. 31g.“ ver- 
öffentlicht heute den Bericht des Landes haupt- 


„Ah, ich wufft' es, Sie find pünktlich!“ ſagte 
fie leiſe, als fie ihn ſtehen ſah. Und nun ſtieg 
ſie die paar Stufen empor, ſo langſam und 
ſchwer, als zöge ſie jemand an den Kleidern 
zurück. 

Oben reichte ſie ihm beide Kände. In der 
Dämmerung leuchteten ihre Augen ihn an, wie 
von innerem Feuer phosphorescirend. Sie ſogen 
ſich an jeinem Geſicht feſt, als wolle fie mit einem 
Blick ihm die heimlichſten Gedanken aus der 


Seele herauslochen. Donn nannte ſie ſeinen 


Namen mit einem Ton, der aus tiefſter Bruſt 
kam und ſonderbar ſchwang und zitterte. 


„Ulrich — Sie wollten mich ſprechen. Was 
bringen Sie?“ 

Er zwang ſich gewaltſam zu leidlicher Haltung. 
Bei ihrem Anblick begriff er von neuem, daß er 
fie verloren hatte — und was das für ihn be- 
deute. Ein Aufruhr durchtobte ihn, der ihn faſt 
beſinnungslos machte. 

Sie verſtand ihn. Und mit einem leiſen Meh- 
laut gab fie feine Hände frei und ging ihm voran 
in den Saal. Er folgte ihr, noch immer außer 
Stande, zu ſprechen, und blieb neben dem 
Tiſchchen ſtehen. 

Sie war noch in Straßentoilette. Jetzt legte fie 
Hut und Mantel ab, ftreifte die Handſchuhe von 
den Fingern — alles ſo raſtlos haſtig, wie um 
nur ihren Händen zu thun zu geben, um Zeit zu 
gewinnen, zu überlegen, — warf die Sachen auf 
einen Divan und blieb dann plötzlich vor Ulrich ſtehen. 

Sie drückte die gefalteten Hände auf ihre Bruſt. 
„Vergeben Sie mir!“ flüſterte fie mit gebrochener 
Stimme. dann hob fie die Hände zu ihrem 
Munde empor und preßte fie feſt gegen die 
Lippen. Doch drang ein kurzer ſchluchzender Laut 
trotzdem an ſein Ohr. 

„Fräulein Toska“, ſagte er, alle Kraft zu- 
ſammenraffend, ja, er brachte ſogar ein kleines 
Spottlächein zu Stande, „mir ſcheint, Sie ver- 
wechſeln die Rollen. Ich kam mit der löblichen 
Abſicht, eine Schuld zu bekennen und Ihre gütige 
Nachſicht zu erbitten 

Sein ruhiger Ton übte ſichtlich eine wohl- 
thätige Wirkung auf fie. Sie ſetzte ſich auf den 
kleinen vergoldeten Stuhl, deſſen Lehne ſie eben 
mit ihren Känden umſchloſſen. „Ja, ja“, lächelte 
fie verwirrt und doch ſchneil gefaßt auf feinen 
Ton eingehend, „da hab' ich nalürlich wieder 
mal... ich dachte ja, Sie wären mir noch 

öſe ... wegen neulich... da hatt’ ich Ihnen 
wohl wehgethan ... aber Gottlob, ich habe mir 
umſonſt dumme Gedanken ... Nicht wahr, Sie 
hatten fi in Ihre Arbeit vergraben, wie ein 


manns Leutwein an den Reichskanzler vom 
1. April d. Is. Danach unternahmen die Khauas⸗ 
KHoltentotten nach dem Bericht des Diſtricischefs 
von Gobabis Diehdiebſtähle und Feindseligkeiten 
gegen die kleinen Stationen und Patrouillen. 
Leutwein ſandte den Hauptmann Eſtorff mit 
50 Mann und einemceſchütz zur Derftärkung nach 
Gobabis. Behufs Regelung von politiſchen Fragen 
wurde Afjejjor v. Lindequift mitgeſandt. Nach dem 
Eintreffen der Nachrichten Eſtorffs über Aavas- 
welche die Theilnahme des Khauas-Häuptlings Nico- 
demus an dem Aufſtandsverſuche ſicher erſcheinen 
ließen, marſchirte Deutmein ſelbſt mit dem Bett 
von 50 Mann nach Gobabis. Auf Grund der 
ſchwierigen Cage, die durch das ſpäte Eintreffen 
der für die ausſcheidenden Mannſchaften an- 
kommenden Erſatztruppen entſtanden war, traf 
er die Anordnung, daß von den Mannſchaften, 
deren Capitulation am 1. April abläuft, keiner 
entlaſſen und die Urlauber ſämmtlich ein 
gezogen wurden. Major Müller, welcher ſich zum 
Empfange der neuen Mannſchaften im Gmahkop- 
grund befand, wurde angewieſen, in Eil 
märſchen auf den Kriegsſchauplatz zu folgen. 
Ueber den äußeren Anlaß zu den Vorfällen iſt 
nicht möglich, etwas zu berichten; es ſcheint ein 
frivoler Friedensbruch vorzuliegen. Die Bewegung 
könnte auch mit den Unruhen Südafrikas zu⸗ 
‚ammenhängen. Wenn wir am Borabende eines 
allgemeinen Hererokrieges ſtehen, würde die 
Truppe einer bedeutenden Vermehrung bedürfen. 


Auswärtige Politik im engliſchen Unterhauſe. 

Im engliſchen Unterhauſe wurden geſtern wieder 
eine Reihe Fragen der auswärtigen Politik be- 
rührt, die zur Zeit im Vordergrunde des In- 
tereſſes ſtehen. Zunächſt theilte Staatsſecretär 
Chamberlain mit, daß bis zur Ankunft Carringtons 
Martin den Oberbefehl über die Streitkräfte 
gegen die Matabele führe. Cecil Rhodes halte 
Gwelo, wie er höre, wie jeder andere Coloniſt es 


thun könne, an der Spitze einer Schaar von 


Coloniſten, wie er ſelbſt einer ſei. 

Der Parlamentsunterſecretär des Aeußeren, 
Curzon, erklärte, unter den auf Cuba zum Tode 
Verurtheilten befinde ſich ein Engländer, von 
dem es indeſſen heiße, daß er in den Vereinigten 
Staaten naturaliſirt ſei. die Regierung müſſe 
weitere Nachrichten abwarten, ehe ſie ſich darüber 


ſahtuſſig mache, ob ein Fall vorliegt, der Anlaff u 


diplomatiſchen Vorſtellungen bietet. 5 
Der Parlamentsunterſecretär des Aeußeren er- 
klärte ferner, daß die von Indien nach Suakin 
gehenden Truppen zur Dertheidigung Suakins 
und des umgebenden Bezirkes verwandt werden, 
aber nicht an den Deiere im Nilthale Theil 
nehmen ſollen. Derſelbe theilte weiter mit, daß 
die Berichte des Conſuls Fimaurice in Smyrna 
über die Niedermetzelungen in Biredſchik und 
Urfa eingetroffen ſeien und dem Parlamente vor- 
gelegt werden. Aus denſelben ergebe ſich, daß 
die lürkiſchen Behörden keine Maßregeln zum 
Schutze der Armenier oder zur Verhinderung der 
Gewaltthaten in Urfa und Biredſchik getroffen 


Maulwurf, und darüber hatten Sie die Klodts 
ganz vergeſſen —“ 

Das rothe Licht täuſchte einen blaſſen Rofen- 
ſchimmer über ihr ganzes Geſicht und hob es 
von dem dunklen Grunde wie ein ſchönes Ge⸗ 
mälde. Sie ſah ihn bittend an, während ſie mit 
den feinen Fingerſpitzen mechaniſch an der Tiſch⸗ 
kante hin und herglitt. 3 
Laß fie in dem Glauben, rief die Verſuchung. 
Wie wiliſt du denn mit dem Leben fertig werden, 
wenn du nicht ab und zu in dieſe Augen ſehen 
darſſt? Nimm die Galgenfriſt mit! Jeder Tag, 
jede Stunde, die fie dir noch ſchenkt, iſt doch der 
öden Zukunft abgeſtohlen! 

Aber das Papier in ſeiner Bruſttaſche brannte 
ihn faſt. Ein Feigling wär' er, wenn das Noth- 
wendige nicht zwiſchen ihnen zur Sprache käme — 
gleichgiltig, was daraus entjtände! 

Er antwortete nicht direct. 

„Sie erinnern ſich wohl“, ſagte er und glältete 
feine Handſchuyge auf den Knien mit größter 
Aufmerkfamkeit, „daß ich Sie neulich im Thier- 
garten traf. Sie laſen —“ 

„Ja wohl, einen Brief.. den ich eben erhalten..“ 

„Erhalten — verzeihen Sie — iſt vielleicht nich: 
der zutreffende Ausdruck —.“ 

„Kerr v. Brandt“, rief ſie, ſich heftig empor- 
richtend, „was meinen Sie . ich..“ 

„Ich wurde durch Zufall Zeuge, wie Sie den 
Brief abholten, auf dem Poſtamt in der Königſtraße. 

Toska ſaß regungslos. Ihre Augen wurden 
ſtarr und ihre Hände begannen leiſe zu beben. 

Es war, als wenn ſein feſter, eindringlicher 
Blick ſie hypnotiſirte. „Ah“, machte ſie endlich. 
legte den Kopf zurück und ſchloß die Augen, ſo 
daß fie wie eine Schlafende ausjah. Und wie im 
Schlafe ſprach ſie weiter: 

‚Und da haben Sie Do gleich einen Roman 
zuſammengereimt?“ 

„So etwas Aehnlides, Fräulein Toska.“ 

„Was dachten Sie?“ d 

„Es blieb nur eine Annahme —“ 

„Und die wäre?“ fragte jie, immer langſamer 
und müder die Worte hervorſtoßend. 

„Erſparen Sie mir dies peinliche Verhör, 
Zosha“, jagte er, indem er das Papier auf den 
Tiſch legte. „Ich hatte das Glüm — oder das 
Unglück, dieſen kleinen Derräther zu finden, das 
Couvert des bewußten Briefes. Deshalb komm' 
ich heut' ... aus Gründen, die Sie begreifen 
werden, entſchloß ich mich erft jo ſpät dazu, Ihnen 
Ihr Eigentyum zurückzugeben.“ 

Hier hielt er inne und wartete auf Toskag 
Antwort, (Foriſetzung folgt.) 


E: 
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haben; vielmehr ſollen an der zweiten in Urfa 
ſtattgehabten Metzelei die türkiſchen Truppen 
thätigen Antheil genommen haben. 


Rufſiſche Beſitzergreifung in China 

Große Erregung hat die ganz unerwarlete Beſitz⸗ 
ergreifung Rußlands von einem Küſtenſtrich in 
Tſchiſu hervorgerufen. das Reuter'ſche Bureau 
berichtet darüber aus Shanghal: Der Agent der 
ruſſiſchen Dampfſchiffahrts-Geſellſchaft hat ein dem 
Haufe Ferguſſon in Tſchiſu gehöriges Stück der 
Küſte erworben, wie man vermuthet, zu dem 
Zwecke, dort eine Mole zu bauen. Andere Käuſer 
in Tſchiſu haben hiergegen Einſpruch erhoben, 
die chineſiſchen Behörden haben aber auf Inter- 
vention der ruſſiſchen Regierung einem betreffenden 
Antrage des ruſſiſchen Diceconſuls ſtattgegeben. 
Die Ruflen feinen dieſe Beſitzung auch mit allem 
Nachdruck ſeſthalten zu wollen, wie aus der nach- 
ftehenden Drahtmeldung hervorgeht: 


London, 13. Mai. (Tel.) Wie aus Shanghai 
gemeldet wird, liegen 6 rujliihe Kriegsſchiffe 
vor Tſchifu. Das Vorgehen der Ruſſen verur- 
ſacht hier große Aufregung. Ein Telegramm des 
„Globe“ aus Shanghai beſtätigt dieſe Meldung 
mit dem Bemerken, die ruſſiſche Beſitzergreiſung 
ei allen Vertragsrechten zuwider erfolgt. Dos 
Reuter’ihe Bureau erfährt, daß die von den 
Ruſſen beantragte Zuſtimmung der cineſiſchen 
Behörden zu der Gebietsabtretung den verbrieften 
Rechten der britiſchen Unterthanen zuwiderlaufe 
und daß der Thatbeſtand zur Zeit der prüfung 
der britiſchen Regierung unterliegt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 12. Mai. Der Staatsſecretär Dr. 
u. Bötticher ſagte beute gegenüber hervor- 
ragenden Parlamentariern, die Regierung befiehe 
darauf, daß der Reichstag nicht früher ausein 
andergehe, bevor das bürgerliche Geſetzbuch er- 
edigt Tei, der Schluß des Reichstages dürfte 
ganach alſo erſt Ende Juli erfolgen. Auch das 
Abgeordnetenhaus werde noch nach Pfingſten 
agen. 

— Einer Meldung des „Frank. Journals“ zu- 
olge ſind in den letzten drei Tagen 40 Berhaf- 
sungen wegen Majeſtätsbeleidigung in Frank- 
furt a. M. vorgenommen worden. 

— der japaniſche Feldmarſchall Jamagata ift 
geſtern Abend auf ſeiner durchreiſe nach Moskau 
hier eingetroffen. 

— Der Handelsminifter hat die Kelteften der 
Berliner Kaufmannſchaft aufgefordert, zwei Sach- 
verftändige als Delegirte zur Berathung der Aus- 
führung der Uevergangsbeſtimmungen über das 
Verbot des Getreideterminhandels zu entſenden. 
das Collegium hat das Erſuchen des Minifters 
abgelehnt. 0 

— Wie das „Leipz. Tabl.“ meldet, iſt in Frei- 
burg in Baden der Buchbindermeiſter Jacoby 
wegen Kochverrathes und Majeftätsbeleidigung, 
begangen gegen den deutſchen Kaiſer, verhaftet 
worden. 

Ein Vortrag Ahlwardts, den derjelbe in 
Newyork gehalten hal, liegt jetzt in Broſchüren- 
form, herausgegeben von der „Verlagsgeſellſchaft 
der amerikaniſch-antiſemitiſchen Afjociation in Ho- 
bohen“, im Wortlaute vor. Was der „Rector 
aller Deutſchen“ hier an Derdrehungen und 
Lügen leiſtet, überſchreitet alles bis dahin Ge- 
weſene. Gleich im erſten Satze erklärt er, um 
der Frage vorzubeugen, weshalb er als deutſcher 
Reichstagsavgeordneier nicht mehr an den Ver- 
handlungen des Reichstages Theil nehme, es 
ſei ihm dies unmöglich gemacht worden, 
weil die Parteien ſich aus Jurdt vor 
ſeinen Enthüllungen dahin geeinigt hätten, 
ihn nicht zu Worte kommen zu laſſen. 
Auch ſeine bisherigen Parteifreunde, Werner, 
Zimmermann und Conſorten, ſeien von den 
Juden „gekauft“ und nur noch zum Schein Anti- 
ſemiten. Er erzählt dann u. a., daß Goethe uns 
in feinem Mephiſto den modernen Reformjuden 
darſtelle, elegant, fein gebildet, unterhaltend und 
doch weit gefährlicher als der Teufel, daß der 
Antiſemitismus die einzige wahre Freiheits- und 
Foriſchrittspartei ſei etc. — das iſt eine kleine 
Auswahl aus den Behauptungen, die der Er- 
wählte von Tivoli - Arnswalde in Amerika zu 
colportiren beſtrebt iſt. 

* Eine ſchärfere Durchführung der geſchäft⸗ 
lichen Sonntagsruhe fteht der „Schleſ. Zig.“ 
zufolge in Ausſicht. 

„Da die Gaſt- und Schankwirthe den Verkauf 
von Getränken, Eßwaaren und anderen Genuß 
mitteln über die Straße an Sonn- und Zefttagen 
vielfach auch außerhalb der für das Handels- 
gewerbe freigegebenen Stunden ausüben und 
dadurch den Kaufleuten empfindlichen Schaden 
zufügen, iſt, wie das Blatt ſchreibt, beſtimmt 
worden, daß der von den Gaſt- und Schank⸗ 
wirthen betriebene Verkauf „über die Straße“ 
als Ausübung des Kandelsgewerbes anzuſehen 
und demgemäß an Sonn- und Zeſttagen im all- 
gemeinen auf die für das Kandelsgewerbe frei- 
gegebenen Stunden zu beſchränken iſt. Die 
Regierungs-Präfidenten ſind jedoch ermächtigt 
worden, den Gaſt- und Schankwirthen auf Grund 
des § 105 e der Gewerbeordnung an Sonn- und 
Fefttagen den Ausihank von Wein und Bier 
vom Faß, inſoweit nicht anderweite polizeiliche 
Dorſchriften, insbeſondere auch ſolche über die 
äußere Heilighaltung der Sonn- und Zefttage 
entgegenſtehen, unbeſchränkt zu geſtatten. Da- 
gegen iſt der Derkauf von Branntwein, von Wein 
und Bier in Slaſchen, ſowie von Cigarren, 
Conditorwaaren, Delicateßwaaren, Wurſt, kaltem 
Aufihnitt u. dergl. durch die Gast. und Schank⸗ 
wirthe, jofern dieſe Waaren nicht an Gäſte des 
Schanklokals zum Genuß auf der Stelle verab- 
folgt werden, an Sonn- und Feſttagen nur 
während der für das Handelsgewerbe allgemein 
freigegebenen Stunden zu dulden. die Lieferung 
zubereiteter Gpeijen aus den Küchen der Baft- 
und Schankwirthſchaften in fremde Käuſer fällt 
unter den Gewerbebetrieb der Köche, iſt alſo 
bereits für Sonn- und Zeſttage zugelaſſen 
worden.“ 

* Breslau, 11. Mai. Das verfloſſene com- 
munale Finanzjahr hat einen Meberjhuß von 
nicht weniger als 670000 Mark ergeben. An 
dieſem günfiigen Reſultat find in hervorragender 
Weiſe die Gas- und Waſſerwerke betheiligt, deren 
Einnahmen den Anſchlag um ca. 200000 Mk. 
üverſteigen. da der Beſtandsgelderfonds die 
Million, auf die er angeſammelt werden ſollte, 
bereits überſchritten hat, werden die 670 000 Pik. 
den Steuerzahlern im nächſten Zinanzjahre voll- 


ſtändig zu gute kommen. dieſe 670000 Mh. 
repräſentiren nicht weniger als circa 22 Procent 
der Einkommenſteuer. 

England. 

London, 13. Mai. die „Times“ meldet aus 
Singapore vom 12.: Der Eapitän und der 
Schiffsarzt des deutſchen Poſtdampfers „Hohen- 
zollern“ in Honkong ſind zu dreimonatiger 
Zwangsarbeit verurtheilt, weil fie mit einem 
photographiſchen Apparat die Forts beſuchten. 
Gegen das Urtheil wurde Berufung angemeldet 
und für die Verurtheilten Bürgſchaft geſtellt. 
Die öffentliche Meinung iſt gegen den Uriheils- 


ſpruch. 
Italien. 

Rom, 13. Mai. Hieſige Blätter veröffentlichen 
ein Schreiben Baratieris, worin dieſer die 
ganze Schuld an dem Angriff auf Abba Garima 
auf die zum Kriegsrath verſammelten Generäle 
wirft, die ihn geradezu zum Losſchlagen gezwungen 
hätten. die „Tribuna“ meldet aus Maſſaua: Das 
Militärgericht hat einen Anklagebeſchluß gegen 
Baratieri erlaſſen. Major Salſa wird noch 
immer von Menelik gefangen gehalten. 

Afrika. 

Maſſaua, 13. Mai. Alle italieniſchen Ge- 
fangenen, die ſich in Agame befanden, ſind an 
den General Baldiffera ausgeliefert, ausge- 
nommen Lieutenant Poggi, deſſen Auslieferung 
in einigen Tagen erfolgt. Ras Mangaſcha hat 
ſich verpflichtet, in 6 Tagen alle italieniſchen Ge- 
fangenen, welche ſich in Tigre befinden, auszu- 
liefern. General Baldiſſera bittet um eilige 
Sendung weiterer acht Bataillone und einiger 
Batterien Gebirgs- Artillerie nach Maſſaua. 


Von der Marine. 


U Kiel, 12. Mai. Ein ſchreckliches Unglück 
hat ſich, wie ſchon per Telegramm gemeldet, geſtern 
Nachmittag auf dem Schießſtande der Torpedo- 
werkſtatt zu Friedrichsort zugetragen. Als man 
dort mit dem Auflöſen eines gefüllten Torpedo- 
kopfes mittleren Kalibers beſchäftigt war, krepirte 
dieſer unter lautem Getöſe, eine Raud- und 
Trümmerwolke hochaufwerfend. der Schloſſer 
Ebel, der die Auflöfung zu vollziehen hatte, wurde 
ſchrecklich zerſtümmelt und ſtarb nach wenigen 
Minuten. Der Arbeiter Ihms, welcher das Tor- 
pedo feithielt, erhielt ſchwere Brandwunden an 
Kopf und Händen. Die übrigen Arbeiter flüch- 
teten, während der Oberingenieur Didel in den 
Hafen ſprang. Wenige Minuten nach der Exploſion 
ſtanden der Schuppen und die Brücke des Schieß- 
ſtandes in lichten Flammen und durch die heiße 
Gluth wurden die Luftkeſſel neugefüllter anderer 
Torpedos, die auf der Brücke lagerten, zur 
Erplofion gebracht, neue Verheerungen anrichtend. 
Nach zweiſtündiger angeſtrengter Thätigkeit gelang 
es endlich das Feuer zu löſchen, nachdem die letzten 
Reſte des Schießſtandes wie auch der Brückenkopf 
total vernichtet waren. Feuerwehrleute, Arbeiter 
und Marinemannſchaften waren bis in die Nacht 
mit Aufräumen beſchäftigt, vier zerſtörte Torpedos 
und ein Standrohr wurden aufgefunden, der 
krepirte Torpedo aber war gänzlich verſchwunden. 
Die ganze Bucht bei der Friedrichsorter Dampfer- 
brücke iſt mit verkohlten Reften der Anlage über- 
ſäet. Der materielle Schaden iſt bedeutend. Eine 
Unterſuchung iſt ſofort eingeleitet. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 13. Nai. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 14. Mai, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Normale Temperatur, wolkig mit Sonnenſchein. 
Stellenweiſe Gewitter, windig. x 


* Städtiſcher Zinanzplan. Der vom Bezirks- 


Ausſchuß vor einigen Wochen genehmigte Finanz- 
plan der Stadt Danzig pro 1896/97, nach welchem 
188 Proc. Zuſchlag zur Gemeinde-Einkommen- 
ſteuer, 160 Proc. der ſtaatlich veranlagten 
Gewerbeſteuer, 182 Proc. der Grund- und Gebäude- 
ſteuer hier als Communalſteuern erhoben werden 
ſollen, hat dem Vernehmen nach nun auch die 
Beſtätigung des Finanzminifters und des Minijters 
des Innern erhalten. 


* 

* Gikung der Gtadiverordnetennerjammlung 
am 12. Mai. Vorſitzender Herr Steffens; das 
Nagiſtrats-Collegium iſt faſt vollzählig anweſend. 

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung 
bildet die Vereidigung und Einführung des 
neugewählten unbeſoldeten Stadtrathes Herrn 
Penner. Kerr Bürgermeiſter Trampe vollzieht 
dieſelbe, begrüßt Herrn Penner aufs hexzlichſte 
mit dem Wunſche, daß ſeine Arbeit auch in dem 
neuen Amte dem Gemeinwohl zum Segen ge- 
reichen möge und fährt dann ungefähr wie 
folgt fort: 

Erſt wenige Jahre find vergangen, ſeitdem Sie Mit- 
glied dieſer Verſammlung geworden find, und wenn 
Ihre Mitbürger Sie trotzdem in ein ſchwieriges und 


verantwortungsvolles Berwallungsamt berufen haben, 


dann mögen Sie hierin den Beweis und den Aus- 
druck eines beſonderen Vertrauens erblicken. Die 
Anforderungen, welche heutzutage an die Arbeits- 
kraft und an die Arbeitsfreudigkeit der unbeſoldeten 
Magiſtratsmitglieder geſtellt werden, wachſen beſtändig, 
und namentlich iſt dies augenblicklich der Fall, wo 
unjere Verwaltung vor der Ausführung zahlreicher 
großer und wichtiger Aufgaben ſteht. Indeſſen die 
Ihnen bevorſtehende Arbeit wird Sie, wie ich über- 
zeugt bin, nicht zurückſchrechen, denn Sie blicken auf 
ein arbeitsreiches Leben zurück und die Arbeit iſt 
Ihnen ſeither keine Laſt, ſondern eine Freude geweſen. 
Wenn aber die Arbeit auf dem Gebiete der com- 
munalen Selbstverwaltung erfolgreich jein ſoll, dann 
muß ſie ſorgfältig und gewiſſenhaft ausgeführt werden. 
Beſteht doch die Kunſt und die Aufgabe des Verwal- 
tungsbeamten keineswegs darin, möglichſt viel und 
möglichſt ſchnell zu ſchaffen, ſondern vielmehr darin, 
die Bedürfniſſe der Gemeinde rechtzeitig zu erkennen 
und Mittel und Wege zu finden, dieſe Bedürfniſſe in 
einer für das Gemeinwohl möglichſt nutzenbringenden 


Weiſe zu befriedigen. Kierzu gehört: aber 
eine aufmerkſame Beobachtung, ich möchte faſt 
jagen, ein ſorgfälliges Studium der thatſäch⸗ 


lichen Verhältniſſe, ein gewiſſenhaftes Vorbereiten 
und Prüfen der zur Ausführung beſtimmten Entwürfe 
und endlich ein thatkräftiges und energiſches Durch- 
führen derſelben. Nirgend mehr als gerade in der 
communalen Gelbftvermaltung gilt der Grundſatz: „Erſt 
wäge und dann wage“, und auch in unſerer al- 
tung ſehen wir es täglich beſtätigt, daß nur das von 
bleibendem Werthe und Erfolg iſt, was durch mühſame, 
gewiſſenhafte Geiftesarbeit — ja oft erſt im heißen 
Widerſtreit der Meinungen an dieſer Stätte errungen 
iſt! Und fo möge auch Ihre Arbeit, verehrter Kerr 
College, in unſerer Verwaltung eine erfolgreiche und 
nutzenbringende ſein; mögen Sie in Ihrem neuen Amte 
Freude und Befriedigung in reichem Maße finden; 
mögen Sie aber auch ſtets eingedenk ſein, eine 
gedeihliche Entwickelung der communalen Selbſtr 

tung nur dann gewährleiſtet iſt, wenn die beiden flädti- 
ſchen Körperſchaften und deren Mitglieder in einmüthigemn, 


ſelbſtloſen Zuſammenwirken lediglich die Förderung des 
Gemeinwohls im Auge haben. In dieſem Sinne und 
mit dieſen Wünſchen heiße ich Sie namens des hier 
in corpore verjammelten Magiſtrats-Collegii in Ihrem 
neuen Amie aufs herzlichſte willkommen! 

Der Vorſitzende ſchließt ſich namens der 
Stadtverordneten-Berſammlung den Begrüßungs- 
worten des Herrn Bürgermeiſters an, betont 
ebenfalls die Kufrechterhaltung der bisher 
herrſchenden Eintracht zwiſchen den beiden ftädti- 
ſchen Collegien, dankt Herrn Penner für die bis- 
herige Mitarbeit in der Stadtverordneten - Der- 
ſammlung und für die in dem Amte als ftellver- 
tretender Ordner ihm (dem Vor ſitzenden) ge- 
währte Unterſtützung und wünſcht Kerrn Penner 
eine recht lange glückliche Wirkſamkeit in dem 
neuen Amte. . 

Zum ſtellvertretenden Ordner der Berfammiung 
an Stelle des Herrn penner wird alsdann Herr 
Sladtv. Poll gewählt. ` 

Bon dem Protokoll über die Leihamts-Reviſion 
am 18. April wird Kenntsig genommen, eine 
Petition des Gteinjegmeifters J. Klingbeil um 
Heranziehung zu den ſtädtiſchen Steinſetzarbeiten 
an den Magiſtrat abgegeben. Zur Verpachtung 
eines Streifens Land neben der Baumſchule bei 
Langfuhr an Herrn Gärtnereibeſitzer 3. Raabe für 
jährlich 30 Mk. auf 3 Jahre; zur Uebertragung der 
Pacht zweier Parzellen der Stadthofwieſen an 
Herrn Kofbeſitzer Peters-Heubude bis April 1898; 
zur ferneren Verpachtung des ehemaligen Gemüll- 
abladeplatzes vor dem Leegethor an Hrn. Kauf- 
mann Max v. Dühren auf 6 Jahre für den bis- 
herigen Pachtzins von jährlich 400 Mk.; desgleichen 
eines Uferplatzes vor den Grundſtücken Hohe 
Seigen 8—10 an den Privoatſchreiber Heinrich 
Schütz auf weitere 3 Jahre für jährlich 6 Mk.; 
zum Verkauf einer Landparzelle in Schidlitz von 
80—90 Quadrat-Metern an den Maurer Dito 
Mener für 250 Mk. und von 263 Quadrat-Metern 
des Olivaer Freilandes in Neufahrwaſſer an den 
Baterländifchen Frauen-Berein zur Vergrößerung 
des Spielplatzes der dortigen Aleinkinder-Bewahr- 
Anſtalt für 2,50 Mk. pro Quadrat-Meter ertheilt 
die Derſammlung die Zuſtimmung. 

Das vor einer Reihe von Jahren zur Schaffung 
von Hilfslokalen für die Polizeibehörde von der 
Stadt für 65 000 Mk. angekaufte und mit einem 
Roftenaufmand von 14743 Mh. reparirie Haus 
Langgaſſe 26, deſſen obere Räume zuletzt als 
Bureau der Einkommenſteuerveranlagungs- Com- 
miſſion vermiethet waren, wird jetzt für ſtädtiſche 
und polizeiliche Zwecke nicht mehr gebraucht und 
es hat der Magiftrat den Verkauf beſchloſſen. In 
einem wiederholten Licitationstermin iſt der bis- 
herige Miether Kerr Kaufmann Louis Tiedtke 
mit 81 150 Mk. für ſeine Ehefrau Beſtbietender 
geblieben und es wird der Zuſchlag an ihn be- 
antragt. Die Berfammlung entſpricht einſtimmig 
dieſem Antrage. . 

Schon bei Berathung des ZJeuerwehr⸗Etats pro 
1896/97 beſchäftigte die Berſammlung ein Ab- 
kommen mit der hieſigen Eifenbahn-Bermaltung, 
wonach zur beſſeren Sicherung der am Hafen- 
baſſin lagernden großen Güterwerthe dort eine 
dauernde Feuerwache eingerichtet und mit 
einer n und anderen Löſchgeräthen 
verjehen werden joll, Zur Beſetzung derſelben 
hat die Verſammlung bereits eine Dermehrung 
des Feuerwehrperfonals um 3 Mann beſchloſſen. 
Das bezügliche Abkommen liegt nun heute zur 
Genehmigung vor. Der Eiſenbahnfiscus, welchem 
die dortigen Lagergebäude gehören, errichtet die 
Räume für die ZJeuerwache, beſchafft die Dampf- 
ſpritze und zahlt an die Stadt die Summe von 

500 Mk. Letztere hat dafür die Station mit Ge- 
räthen auszuſtatten, dieſe zu unterhalten und 
dauernd 1 Oberfeuermann, 1 Maſchiniſten und 
5 Feuerleute dort zu ftationiren. — Nach kur:er 
Erläuterung und Empfehlung der Vorlage durch 
Hrn. Stadlrath Kosmack wird dieſelbe ebenfalls 
widerſpruchslos angenommen. 


Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung be- 
trifft die ſchon gemeldete Verlegung des 
v. Conradi'ſchen Progumnaſiums und Alum- 
nats von Jenkau nach Langfuhr. Der Herr 
Oberpräſident hat ſich bereit erklärt, bei dem 
Staatsminiſterium den Bau neuer, genügend 
großer Gebäude (Realſchule mit Doppelcoeten, 
Alumnatsgebäude, Directorwohnhaus, Turnhalle 
etc.) auf dem in Ausſicht genommenen Terrain 
an der großen Allee dicht vor Langfuhr zu be- 
antragen, wenn daſſelbe ſeſtens der Stadt un- 
entgeltlich hergegeben und mit den Wege- 
anlagen verſehen, auch die Waſſerleitung und 
Canaliſationsleitungen bis an das Grundſtück 
geführt werden, auch das Gtifts-Guratorium der 
Jenkauer Anftalt ift mit der Verlegung einver- 
ftanden, wenn die auf ca. 4000 Mk. geſchätzten 
Umzugskoſten von der Stadt getragen werden. 
Der Magiſtrat empfiehlt nun, die dem Stiftungs- 
vermögen des Lazareths gehörige Landfläche von 
14 000 Qu.-Metern dieſem mit 5 Mk. pro Au.-Meter, 
alſo mit 70000 Mk. zu entſchädigen, dazu noch 
einen Zerrainftreifen für ca. 1350 Mk. von dem 
Uphagen'ſchen Zideicommißbeſitz im Wege der 
Enteignung zu erwerben und ferner auf die Stadt 
zu übernehmen die Wegeregulirung, für welche 
2800 und 4725 Mk. aufjumenden ſein würden, 
die Zuleitung der Canalifation und Waſſer⸗ 
leitung für ca. Mk. und die Umzugs- 
koſtenerſtattung mit 4000 Mk., was einer 
Kufwendung der Stadt, für die Verlegung des 
Inſtituts von 91 925 Mk. entſprechen würde. 
Der Magiſtrat hofft von der Verlegung die ſehr 
wünſchenswerthe Entlaſtung der ſtädtiſchen 
höheren Lehranſtalten und einen weſentlichen 
ferneren Aufſchwung der Vorſtadt Langfuhr. 
Danzig wird damit endlich eine nicht von der 
Stadt zu unterhaltende lateinloſe Realſchule er- 
halten und die Erhebung der ſehr ſtark beſetzten 
Petri-Realſchule zu einer Ober-Realſchule leichter 
durchführen können. — Herr Bürgermeiſter 
Trampe hebt kurz hervor, daß die Vorlage 
ſehr ſorgfällig vorbereitet, in mehreren Com- 
miſſionen, insbeſondere in der Rämmereideputation 
eingehend geprüft und daß er ſich daher auf 
Empfehlung einer unveränderten Annahme be- 
ſchränken könne. Die Derſammlung giebt der 
Vorlage ohne weitere Debatte ihre Juftimmung. 

Zur würdigen Ausſtattung des bekanntlich 
kunſtvoll geſchmückten Gtadtverordneten-Gaales 
mit Sitzplätzen und Tiſchpulten bewilligt die Ber- 
fammlung zu den noch dafür zur Verfügung 
stehenden 1308 Mk. weitere 5900 Mk.; zur Ueber- 
wölbung der Bänke in Jäſchkentgal längs des 
Cöwens Léen Grundſtückes die Hälfte der Koſten 
mit 400 Mk., während die andere Hälfte der Be- 
ſitzer zu 2 hat; zu baulichen Derbeſſerungen 
an einem Wohngebäude auf einem der Stadt ge- 
hörigen Grund in Bürgerwieſen 155 Mk.; 
zu neuen Beleuchtungs-Anlagen in der Umgebung 


der neuen Markthalle 2665 Mk., zur Anlage von 
Bedürfnig-Anftalten für männliche und weibliche 
Perſonen an der Allee in der Nähe des Steffens- 
parkes 5000 Mk., zur Kerſtellung eines eiſernen 
Zaunes an den Hauptfronten des Stadtlazareths 
am Olivaer Thor 750 Mk. 

Bei der Vorlage wegen Einrichtung der Be- 
leuchtung der Umgegend der Markthalle er- 
widern auf eine Interpellation des Hrn. Beren 
die Herren Bürgermeiſter Trampe und Stadt- 
rath Ehlers, daß vorausſichtlich in der erſten 
Hälfte des Juli die Markthalle in Betrieb 
kommen, daß eine bezügliche Polizei-Berordnung 
über die neue Regelung des Markiverkehrs 
bereits vorbereitet werde und daß morgen 
(Miitwoch) Abend der director einer Berliner 
Markthalle mit Awöchigem Urlaub hier eintreften 
werde, um den ſtädltiſchen Behörden Danzigs bei 
Organiſation des Betriebes etc. mit feinem ſach- 
verſtändigen Rathe beizuſtehen. 

Ferner werden die Baufluchtlinien-Pläne für die 
von den Herren Ober- Roharzt Piltz und Kauf- 
mann Albert Lickfett in Langfuhr zu errichtenden 
neuen Straßen genehmigt und 137,80 Mk. un- 
einziehbare Hundeſteuer-Reſte niedergeſchlagen. 
Für den Bau des hieſigen Schlacht- und Vien⸗ 
hof - Etabliſſements waren aus Anleigefonds 
2671800 Mk. bewilligt. Nach der heuie 
vom Magiſtrat vorgelegten ausführlichen 
Generalrechnung haben Bau und Einrichtungen 
gekoſtet 2533683 Mk., dabei ſind ater 
63 412 Mk. mit einbegriffen, welche als Drittel - 
Antheil der Stadt an den Koſten der Schlacht- 
hof-Eiſenbahn aus allgemeinen Fonds beſtritten 
werden ſollte. der Magiftrat beantragt, daß 
dies unterbleibe. In einer ferneren Vorlage be⸗ 
antragt derſelbe den ſchon erwähnten Erweite- 
rungsbau an der Schweine Schlachthalle, in 
welcher an einzelnen Tagen bis 440 Schweine 
geſchlachtet würden, wozu Raum und maſchinelle 
Vorrichtungen nicht ausreichen. Die Erweiterung 
werde Raum für 144 tägliche Schlachtungen 
bieten und es ſollen in dem Anbau 4 dreh- 
krähne, 2 Brühbottiche, 6 Enthaarungstiſche ange ⸗ 
bracht, die Zahl der großen und kleinen Haken 
auf je 432 erhöht werden. die auf 65 500 Mk, 
veranſchlagten Koſten ſollen aus dem noch zur 
Verfügung ſtehenden Baukoſtenreſt mit 138 116 
Mark entnommen werden. Die Derſammlung 
bewilligte Giele Anlage, genehmigte die General» 
Abrechnung und bewilligte ſpäter in nictöffent- 
licher Sitzung aus den Bauerſparniſſen dem 
leitenden Baumeiſter Herrn Schmidt eine Bau- 
prämie von 5000 Mk., dem Baubureau-Vorſteher 
Hein und dem Bauaufſeher Kullmann Gratifica- 
tionen von 1000 rein, 500 Mk., nachdem Kere 
Bürgermeiſter Trampe vorher in öffentlicher 
Sitzung dieſen Beamten für die hingebende Mühe- 
waltung, insbeſondere Hrn. Schmidt für die 
große Umſicht, die forgfältige Projectbearbeitung 
und die ſtaunenswerthe Energie bei Leitung und 
Förderung dieſes überaus glücklichen Baues 
wärmſten Dank ausgeſprochen hatte. 

Genehmigt wurde ferner die General - Abted- 
nung mit der Firma Aird betrefis der Derwaltung 
und Unterhaltung der hieſigen Canaliſation, 
welche mit einem zu Gunſten der Stadt ver- 
bleibenden, aus der von der Firma hinterlegten 
Caution zu entnehmenden Saldo von 4036,59 Mk. 
abſchließt. , 

Nachdem dann in öffentlicher Sitzung noch 
12 JZahresrechnungen einzelner Derwaſtungs⸗ 
zweige auf Grund des Berichts der Rechnungs- 
prüfungs-Commiſſion dechargirt worden, beſchloß 
die Berſammlung in nichtöffentlicher Sitzung, das 
Gehalt des an Stelle des verſtorbenen Dr. Baum 
anzuſtellenden Oberarztes für die chirurgiſche 
Station unſeres Lazareths auf 4500 ME. feſtzu⸗ 
ſetzen, das Gehalt des älteren Oberarztes der inneren 
Station Herrn dr. Freymuth von 4200 auf 5000 Mu. 
zu erhöhen, für die Berathung der Anftellungs- 
bedingungen des neuen Oberarztes die ſtädtiſche 
Krankenhaus-Commiſſion durch Zuwahl des Hrn, 
Dr. Schneller zu verſtärken, bewilligte zwei Unter, 
ützungen und wählte dann zum Bezirksvorſteher 
des 23. Stadtbezirks Hrn. Kaufmann Karl Raddatz, 
zu Mitgliedern der 8. Armen-Commiſſion Hrn. Uhr⸗ 
macher Paul Laasner, der 9. Armen-Commiſſion 
die Herren Bötichermeiſter Karpenkiel, Tiſchler⸗ 
meiſter März und Wiſchnewski und Kaufmann 
owski, der 15. Armen -Commiſſion Herrn 
Glockengießer Collier, der 22, Armen-Gommiffion 
die Herren Rentier Böhnke und Kaufmann Ric, 
Zielke, zum Bürgermitgliede des Leihamts-Cura- 
toriums Herrn Martin Arthur Roggatz. 


* * * 


* Bürgerverſammlung. Die vom Borfland 
des Bürgervereins einberufene öffentliche Bürger- 
verſammlung, die geſtern Abend in den unteren 
Räumen des Kaiſerhofes unter dem Vorſitz des 
Kerrn Kaufmann Schmidt ſtattfand, war von 
ca. 90 Danziger Bürgern beſucht. der Vorſitzende 
teilte mit, daß die Anregung zu der Berfamm- 
lung von Mitgliedern des Vereins ausgegangen 
ſei, welcher der Vorſtand ſich nicht entziehen zu 
müſſen geglaubt habe. der Redner begrüßte die 
Anweſenden und auc die erſchienenen Mitglieder 
des Neufahrwaſſer Bürgervereins. Kerr Kauf⸗ 
mann Semrau ſprach ſich dafür aus, daß von 
den drei zur engeren Wahl für den Poſten des 
hieſigen Oberbürgermeiſters geſtellten Candidaten 
Herr Regierungsrath Delbrück gewählt werden 
olle. In kurzer Rede kam dann Kerr Kandels⸗ 
lehrer Kolat zu demſelben Refultat, der Vor- 
ſitzende ftellte folgende Reſolution zur At 
timmung: 

Die heute im unteren Saale des „Kaiſerhofes“ ver- 
fammelten Bürger Danzigs halten es für ihre Pflicht, 
zu der bevorſtehenden für ſie ſo wichtigen Wahl des 
„Erſten Bürgermeiſters““ Stellung zu nehmen. Nadı- 
dem in Erfahrung gebracht iſt, daß der Wahlausſchuß 
die Herren Regierungsrath delbrüch, Oberbürger⸗ 
meiſter Bräfike und Bürgermeiſter Trampe zur engeren 
Wahl geſtellt, hat ſich die heutige Verſammlung dafür 
enifhieden, der Stadtverordneten-Verſammlung zu 
empfehlen ihre Stimmen auf Herrn Regierungsrath 
Delbrück zu vereinigen. Herr Regierungsrath Delbrück 
genießt in der Bürgerſchaft allſeitig größtes Vertrauen 
und iſt es angeſichts des hierorts darniederliegenden 
Handels und Gewerbes nothwendig, daß an die Spine 
der Bürgerſchaft ein Mann gewählt wird, deſſen 
Perſon dafür bürgt, daß hierin Wandel geſchaffen wird. 
Ohne Debatte wurde die Rejolution gegen 
2 Stimmen angenommen. Man beſchloß einen 
Abdruck der Neſolution ſofort den ſämmtlichen 
Herren Stadtverordneten zukommen zu laſſen 
und wählte eine aus den Herren Kruppka, 
Semrau und Schmidt beſtehende Deputation, die 
heute Vormittag dem Herrn Gtadtverordneten- 
Vorſteher Gteffens die obige Refolution mit der 
Bitte unterbreiten ſoll, dieſelbe in der Stadt- 
verordnetenverſammlung zum Vortrage zu bringen. 


Der Vorſitzende erſuchte die Redner, ſich ſtreng an das 
Thema: „die Oberbürgermeiſterwahl“, zu halten und 
ertheilte dann das Wort Herrn Kaufmann Semrau, 
dem früheren Vorſitzenden des Neufahrwaſſerer Bürger ⸗ 
vereins, der Dë an der geſtrigen Verſammlung durch 
eine Anzahl von Mitgliedern betheiligte. Kerr Semrau 
führte aus, man könne dem Bürgerverein nicht dankbar 
genug ſein, daß er eine ſolche Frage, wohl die 
wichtigſte für einen ſtädtiſchen Bürger, zum Gegenſtand 
einer Beſprechung gemacht habe. Es handle ſich um 
die Wahl des Mannes, dem das Wohl und Wehe der 
Stadt in die Hände gegeben ſei. In der ganzen Wahl- 
angelegenheit ſei große Vorſicht nöthig und er wünſche, 
daß die Stadtverordneten-Berſammlung ſich diefe Dorficht 
auch bewahre. Wenn die Verſammlung nicht kate · 
goriſch vorginge, würden die Vertreter der Bürger- 
ſchaft nicht die Meinung der Bürger erfahren; gerade 
hier ſei die beſte Gelegenheit, ſich über die Candidaten⸗ 
frage auszuſprechen. Allen Berfammlungs - Theil- 
nehmern ſeien ja die Verhältniſſe unſerer Stadt be- 
kannt, er erſpare ſich ein Eingehen auf dieſelben. 
Redner behauptet, daß in unjeren maßgebenden 
Kreiſen ein Cliquenweſen herrſcht, das dem Gros der 
Bürgerſchaft nicht gefällt und zum Proteſt heraus- 
fordert. Hier ſei nicht der Ort, dieſen Gegenſtand 
näher zu erörtern. Uns fehle an der Spitze der ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltung ein Mann, der perſönlich unabhängig, 
den Wünſchen der Bürgerſchaft Geltung verſchafft, ein 
Mann, der nicht aus verwandtſchaftlichen Gründen 
Rückſichten zu nehmen habe, ein Mann, der freien 
Blickes das Wohl der Bürgerſchaft im Auge hat und 
der die Unparteilichkeit bei der Derwaltung hoch hält. 
Auf die engere Wahl ſeien, wie bekannt, für 
den Oberbürgermeiſterpoſten die Kerren Oberbürger⸗ 
meifter Braeſicke-Bromberg, Bürgermeiſter Trampe- 
Danzig und Regierungsrath Delbrück - Danzig geſtellt 
worden. Während anfangs die Stimmung ſehr für 
Herrn Trampe geweſen ſei, herrſche augenblicklich — 
er wiſſe nicht weshalb — eine andere Strömung, die 
Herrn Braejiche wählen wolle. Herr Braeſicke jei, wie 
Redner meint, nicht der Mann, der uns Noth thue; 
„unſere Augen wenden ſich Herrn Regierungsrath Del- 
brück zu, der in mehrjähriger Thätigkeit bei der 
hieſigen Regierung Gelegenheit gehabt hat, Danziger 
Berhältniffe kennen zu lernen.“ Here D. habe nie- 
mand nöthig zu fragen und ſei auch unabhängig genug; 
in ſeiner Wahl hätten wir den Mann gefunden, den 
wir gebrauchen. Aber Kerr Delbrück habe auch nach 
oben hin Verbindungen, was das heißt, haben wir in 
den letzten Jahren kennen gelernt, als die Verhandlungen 
über die Niederlegung der Wälle und den Bau des Central- 
bahnhofes im Gange geweſen ſeien. Die Perſon des Herrn 
Delbrück biete uns die Garantie, daß ſein Eingreifen 
in derartige Verhandlungen von Erfolg begleitet ſein 
würde. Er könne daher der Stadtverordneten - Der- 
ſammlung nur empfehlen, die Stimmen auf Herrn 
Delbrück zu vereinigen und hoffe, daß alle Theilnehmer 
an der Verſammlung diefe Anſicht vertreten. — Herr 
Handelslehrer Kolat griff auf die letzte Berfammlung 
in der Gambrinushalle über den Verkauf des Wall- 
terrains zurük, die das Intereſſe an ſtädtiſchen 
Angelegenheiten gezeigt habe. Der Magiſtrat habe 
nach jeiner Kuffaſſung die Pflicht, die Intereſſen der 
Allgemeinheit hoch zu halten. Wohin ſolle es führen, 
wenn ein Liebling gewiſſer Kreiſe zum Dberbürger- 
meiſter gewählt würde? Man wolle die Intereſſen 
eines jeden Standes berückſichtigt wiſſen. Der Vorredner 
habe eben Herrn Delbrück geſchildert, auch er (Redner) 
wolle etwas fur Charahkteriſtik dieſes Herrn beitragen. Herr 
D. ſei ein ganz eigenthümlicher Kerr, fo könne er 3 B. 
mit der linken und rechten Hand gleich gut ſchreiben, 
das fei jedenfalls dafür bezeichnend, daß er mit con- 
ſequentem Willen dieſe Schwierigkeiten überwunden 
habe. Den Herren vom Bürgerverein könne die heutige 
Berjemmlung lehrreich ſein, denn ſonſt hätten Magiſtrat 
und Preſſe nicht viel mit dem Verein gerechnet. Man 
fange an, auf den Bürgerverein aufmerkſam zu werden, 
man würdige ihn ſogar einer polizeilichen Ueber- 
wachung. (Heiterkeit) Das ſei aber ein gutes Zeichen; 
wir ſind ja viel zu loyale Staatsbürger, als daß wir 
uns non dem Geſetz entfernen, und er freue ſich darüber, 
wenn ſich die R behörde von den bungen 
des Bürgervereins Kenntniß verſchaffe. — Da niemand 
weiter Ho zum Wort meldete, wurde die oben mit- 
zetheilte Reſolution zur Abſtimmung geſtellt. 

* * 


* 
„ Kreuzerbau. Das Reichsmarineamt hat, wie 
uns unſer O-Marine-Beridyterftatter aus Berlin 


meldet, den Maſchinen- und Keſſelbau für den 


Kreuzer 2. Klaſſe Erſatz „Freya“ auf der hieſigen 
kaif. Werft der Germania-Werſt in Gaarden über- 
tragen. 


* * 
* 


„ Schießübung. Don dem Schießplatze in 
Hammerſtein kehrte geſtern Abend das zweite 
Bataillon des Grenadier-Regiments König Friedrichl. 
nach beendeter ca. 14tägiger Schießübung zurück. 
Auf dem Schießplatze befindet Do augenblicklich 
das dritte Bataillon, Dellen Nückkehr erh nächſte 
Woche erfolgt. Heute Morgen fuhr das vierte 
Bataillon nach Hammerſtein, um ſeine Schieß- 
übungen zu beginnen. S 

* 

* Zahrpreisermähigung für Kusſtellungen. 
Zum Beſuche der Graudenzer Gemerbe-Aus- 
ſtellung werden in der Zeit vom 15. Juni bis 
1. Auguft an jedem Donnerstag und Sonn- 


tag auf fämmtlihen Bahnhöfen und Halteftellen 


des Bezirks der Eiſenbahn- Direction Danzig 
Rückfahrkarten 2. und 3. Klaſſe mit dreitägiger 
Giltigkeitsdauer zum einfachen Fahrpreife aus- 
gegeben; die Benutzung der Schnellzüge iſt aus- 
geſwloſſen. 

Zum Beſuch der Kieler Ausſtellung werden 
in der Zeit vom 13. Mai bis 30. September auf 
der Station Danzig Leegethor an jedem Donners- 
tage Sonderrückfahrkarten nach Kiel zu er- 
mäßigten Preiſen ausgegeben, welche auch zur 
Benutzung der D-3üge berechtigen. die Giltig- 
keitsdauer beträgt 10 Tage einſchließlich des 
Tages der Löſung; FJahrunterbrechung ift nur 
einmal auf der Rüchreije geſtattet. 

* 


* 

Herr Dr. Barkhaufen, der Präfident des 
Ober-Kirchenraths, beſichtigte heute Bormittag im 
Beifein des Sercn Oberpräſidenten v. Goßler das 
hieſige Diakonifjen - Arankenhaus und begab ſich 
noch im Verlaufe des Vormittags in der Equipage 
des Herrn Ober- präſidenten mit Begleitung der 
Herren Generalſuperintendent D. Döblin und 
Conſiſtorial-Präſident Diener nach dem Leegethor- 
Bahnhof, um nach Berlin zurückzufahren. 


* 

„See- Berufsgenoſſenſchaft. Auf der Reife 
zur Theilnahme an der am Montag, den 1. Juni, 
in Königsberg ſtattfindenden 10. ordentlichen Ge- 
noſſenſchaftsverſammlung der See- Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft treffen der Vorſitzende der See- Berufs- 
genoſſenſchaft Herr Laeiß aus Hamburg und der 
Director der Hamburg-Amerika-Linie Dovenfleeth 
in — Herr John Neuer am 28. d. Mis. 
in Danzig ein und werden im Hotel du Nord 
Wohnung nehmen. e 

* 


* 

Dr. Wendt +. Der Provinzial-Irrenanftaltse 
Director a. D., Stadtrath von Charlottenburg Dr. 
Hermann Wendt (früher eine lange Reihe von Jahren 
Director der zunächſt ſtaatlichen, dann an die 
Provinz Preußen und 1878 an die Provinz Weſt⸗ 
preußen übergegangenen Irren -Heilanſtalt zu 


eine große Anzahl von Neſtern in Sicht, 


Schwetz) in nach längerem Leiden im 65. Lebens- 
jahre in Ehartoitenburg geſtorben. 
* 


D Eine polniſche Patriotin. Im hohen 
Alter von über 91 Jahren iſt am 11. Mai auf 
dem Rittergute Pakoslaw ein Fräulein Emilie 
v. Sczaniecka geſtorben, die in der national- 
polniſchen Bewegung dieſes Jahrhunderts eine 
hervorragende Rolle geſpielt hat. Fräulein von 
Sczaniecha war ſchon im Alter von achtzehn 
Jahren Beſitzerin eines bedeutenden Vermögens, 
das ſie nach dem frühzeitigen Tode ihrer Eltern 
geerbt hatte. Kaum dem Backfiſchalter entwachſen, 
begründete ſie einen Verein zur Unterſtützung der 
griechiſchen Freiheitskämpfer und ſchickte 
fortgeſetzt bedeutende Geldmiitel nach Griehen- 
land. 1831 erſchien ſie ſelbſt mit ihren Brüdern 
auf dem ruſſiſch-poiniſchen Kriegsſchauplatze und 
zwar hatte ſie auf ihre Koſten ein polniſches 
Cavallerieregiment equipirt. Am Kampfe beihei- 
ligte ſie ſich allerdings nicht, ſondern pflegte die 
Derwundeten und die Kranken. Nachdem der 
polniſche Aufftand niedergeworfen worden war, 
kehrte ſie nach Pakoslaw zurück, wo ſie ein 
Lazareth für die ſchwerverwundeten polniſchen 
Inſurgenten einrichtete. Zur Confiscation ihres 
Bermögens und zu halbjähriger Jeſtungshaft 
von den preußiſchen Gerichten verurtheilt, wurde 
ſie von Friedrich Wilhelm III. amneſtirt. In den 
1840er und 50er Jahren begründete Fräulein 
v. Sczaniecka eine Reihe polniſcher Frauen- und 
Mädchenvereine in den Provinzen Poſen und 
Weſtpreußen und ſpendete ſelbſt Tauſende von 
Thalern für dieſe Vereine. 1848 pflegte fie 
wieder polniſche Verwundete und ebenſo 1863. 
In den letzten dreißig Jahren lebte Emilie von 
Sczaniecha nur als Wohlthäterin verarmter 
Familien und kranker Perſonen in ihrer Heimath. 


* 

Kirchbau in -Langfuhr, der unter dem 
Protectorat der Kaiſerin ſtehende Kirchenbau 
verein in Langfuhr hat heute ein Bild der neuen 
evangeliſchen Kirche, wie ſie vom Baurath Möckel 
in Doberan in architektoniſch ſehr ſchöner Form 
entworfen iſt, in der Saunier'ſchen Buchhandlung 
in der Langgaſſe ausgeſtellt; die ſpeciellen Pläne 


für das Gotteshaus, welche die Billigung 
des Kaiſers gefunden haben, befinden 
fih zur Zeit noch in Berlin. Demnächſt 


wird der Verein einen Aufruf erlaſſen, in 
welchem er zu freiwilligen Beiträgen für den 
Bau der Kirche auffordert; die Collecte, die 
bereits die Billigung des Herrn Oberpräſidenten 
gefunden hat, wird unmittelbar darauf erfolgen 
und, wie der Verein hofft, bei ſeinen Mitbürgern 
„lebhaftes Wohlwollen und Förderung finden, da 
mit dem Bau einer eigenen Kirche in dem auf- 
blühenden Vorort Langfuhr dem dringenden Be- 
dürfniß, zumal bei der dort fortgeſetzt wachſenden 
Arbeiter bevölkerung, abgeholfen werden wird“. 
* 


* Reſtauration auf dem neuen Central- 
bahnhofe. Die königl. Eifenbahn-Direction hat 
nunmehr die Verpachtung der Gaſtwirthſchaft auf 
dem neuen Central-Perſonenbahnhofe zu Danzig 
Kohethor, welcher vorausſichtlich am 1. Oktober 
d. J. eröffnet merben wird, ausgeſchrieben. 

* 


* 

* Der Raubmörder Peska iſt am Montag 
Abend im St. Dincenzkrankenhauſe in Dirſchau 
mit der Frau des erſchlagenen Beſitzers Dähnke 
aus Dirſchauerwieſen confrontirt worden. Frau 


erkannte, wie die „Dirſch. Ztg.“ berichtet. 


in Peska den Mann wieder, welcher ſie in der 
Mordnacht zum 2. Mai überfallen hatte. Peska 
gab die Richtigkeit der Kusſagen der Frau Dähnke, 
die er ebenfalls wiedererkannte, zu. auf den 
Mörder machte die Confrontation anſcheinend 
nicht den geringſten Eindruck, er blieb vollſtändig 
gleichgiltig, auch dann, als ihn der Unterſuchungs⸗ 
richter, Herr Amtsrichter Oehlſchläger, darauf auf- 
merkſam machte, daß er doch eigentlich froh ſein 
müßte, daß es wenigſtens gelungen ſei, die Frau 
Dähnke und hoffentlich auch das Dienſtmädchen 
Kalinowski am Leben zu erhalten. Letztere 
wurde dem Mörder ebenfalls vorgeführt, 
jedoch konnte ſie, da ſie nur zeitweiſe bei rechtem 
Bewußtſein iſt, den Peska nicht recognosciren. 
Das Befinden der Frau Dähnke hat ſich erfreu- 
licher Weiſe derartig gebeſſert, daß ſie auf ihren 
Wunſch in den nächſten Tagen aus dem 
St. Bincenzkrankenhaufe wird entlaſſen werden 
können. der Heilungsprozeß iſt bei ihr ein 
außergewöhnlich günſtiger geweſen. Sehr ſchlimm 
ſteht es dagegen noch mit dem Dienſtmädchen 
Kalinowski. Der Axthieb, den fie auf den Kopf 
erhalten hat, hat die Schädeldecke verletzt und 
eine ſchwere Gehirnerſchütterung verurſacht. Ob- 
wohl nun die Kopfwunde günftig verheilt, ebenſo 
auch die Wunden im Geſicht, ſo liegt doch das 
Mädchen immer noch zumeiſt ohne Bewußtſein 
darnieder und es iſt zu befürchten, daß es, wenn 
es mit dem Leben davonkommt, doch in Folge 
der gewaltigen Gehirnerſchütterung einen geiſtigen 
Defect behält. 
+ * 

* Drnithologifher Verein. Der Ausflug, welchen 
der ornithologiſche Verein geſtern nach dem Gasper 
See unternommen hatte, war von dem beſten Wetter 
begünſtigt, die Sonne ſchien hell und warm, ſo daß 
die Fahrt allen Theilnehmern viel Vergnügen bereitet 
hat. Zuerſt wurde im kleinen Ballaſtkruge der Kaffee 
gemeinſam eingenommen, dann beſtiegen die 
Theilnehmer an dem Kusfluge acht Boote, 
welche von SFiſchern zuerſt getreideit, ſpäter gerudert 
wurden. Schon beim Beginne der Fahrt gewährte das 
reiche Thierleben auf den Moorwieſen einen anziehenden 
Anblick, da liefen Kampfläufer mit drolligen Geberden 
auf dem Boden umher, Regenpfeifer flogen um das 
Boot und Kiebitze ließen unaufhörlich ihren charak- 
teriſtiſchen Ruf ertönen, während mehrere Störche 
gravitätiſch auf- und abjpazierien und ſich weder durch 
das Geſchrei der Vögel noch durch die Anmefenheit 
der Menſchen ſtören ließen. Plößlich wurden in 
einer Bie zung ein paar Wildenten ſichtbar, 
welche blitzſchnell untertauchten und nicht wieder 
ſichtbar wurden. Später wurde eine ganze Kette Enten 
bemerkt, welche in raſchem Fluge über den See eilten 
und klatſchend in das Rohr einſielen. Je mehr ſich 
die Boote dem See näherten, deſto lauter wurde das 


Geſchrei der Möven, die angſtvoll um die Boote 


flatterten. Doch war ſchon die Beobachtung zu machen, 


daß die Thiere nicht mehr ſo zahlreich waren, wie bei 


früheren Beſuchen des Sees. Der Grund der Abnahme 


follte uns bald klar werden, denn es kamen — 
aber 
nur verſchwindend wenige waren mit Eiern verfehen, 
und auch in dieſen Neſtern fand ſich nur ein kaltes Ei, 
ein Zeichen, daß das Neſt früher ſchon einmal ausge- 


nommen worden war. Es wäre wünſ we daß 
Borforge en die Ausraubung der Keller geirofien 


würde, fo i b x 
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Marken verſehen. Die Neueintheilung hat 


b n 


anderen ſich zu einem geſelligen Zuſammenſein auf der 
WMeſterplatte vereinigten. 
* D 

* Detailliſten-Berein. In einer gut beſuchten Ber- 
ſammlung wurde geftern Abend zunächſt eine Petition 
an den Reichstag einſtimmig angenommen, in welcher 
um Abänderung einiger Beſchlüſſe der zweiten Leſung 
des Margarinegefehjes gebeten wird. Die Verſamm- 
lung erklärte, daß das Verbot des Färbens der Mar- 
garine und die Forderung, daß Margarine und Butter 
nicht in denſelben Räumen feil gehalten werden dürfen, 
würde die Danziger Detailliſten, welche alle auf den 
gleichzeitigen Verkauf von Margarine und Butter an- 
gewieſen ſind, ſchwer ſchädigen. Dann wurde in die 
Berathung des Antrages betreffend den Schluß der 
Ladengeſchäfte um 8 Uhr Abends eingetreten. Der 
Vorſitzende, Herr Winkelhauſen, hebt hervor, daß 
durch dieſes Geſetz die Kaufleute unter Polizeiauſſicht 
geſtellt würden, und das könnten fie nicht ruhig hin- 
nehmen. Er bemängelte dann verſchiedene Be- 
ſtimmungen des Geſetzentwurfs, welche bei den 
hieſigen Berhältniffen gar nicht durchzuführen ſeien. 
Auch Herr Sontowski bekämpfte in einer längeren 
Ausführung das Geſetz, und ſchtug de Proteft-Refo- 
lution gegen den Ladenſchluß um & Uhr vor. Herr 
Eick verlas eine Refolution, welche ſich dahin aus- 
ſpricht, daß die Ladenzeit nicht gleichbedeutend ſei mit 
der Arbeitszeit, daß die Ladenzeit in jedem Stadt- 
viertel je nach der Bevölkerung verſchieden ſei und 
daß bei einer für alle Geſchäfte geltenden Ladenzeit die 
Kaufgelegenheit und der Abſatz vermindert und die 
Arbeitszeit für die Angeſtellten ungünſtiger werden 
würde. Durch den Geſetzentwurf werde ferner ein be- 
klagenswerther Eingriff in die Kandels- und Gewerbe- 
freiheit unternommen und die Kaufleute in ihrer 
Berufsehre geſchädigt. Nach kurzer Debatte wurde 
dann dieſe Reſolution einſtimmig angenommen. Die- 
ſelbe ſoll dem Vorſteher-Amte der Kaufmannſchaft, 
dem Reichstage und dem Bundesrathe überreicht 
werden. Schließlich wurde beſchloſſen, ein Comits zu 
wählen, welches mit den Detailhändlern aller Branchen 
ſich vereinigen ſoll, um eine größere Proteftverfamm- 
lung gegen den Geſetzentwurf einzuberufen. 

* * 


* 

* Kunſtreiſe. Die Geſchwiſter Brachenhammer, 
welche von ihrer Wirkſamkeit an der hieſigen Oper 
wohl noch allen Theaterbeſuchern bekannt ſind, ſind 
augenblicklich — mit ihnen ihre Schweſter, die das 
Cello jetzt künſtleriſch beherrſcht — auf einer Eoncert- 
tournee durch Holland begriffen. Begleitet auf dem 
Piano werden ihre Geſänge durch ihren Bruder, deſſen 
Ausbildungskoften die beiden Schweſtern von ihrer 
Gage beſtritten . ` 
* 

* Unfälle. eute Vormittag ſtürzte in Folge eines 
heftigen Windſtoßes der Zimmergeſelle Bock aus 
Tiefenſee vom Baugerüſt der ſtaatlichen Fortbildungs- 
ſchule herab und zog ſich eine anſcheinend ſchwere 
Rückgratsverletzung zu. Er wurde fofort nach dem 
Lazareth in der Sandgrube gebracht. 

Der Knabe des Stellmachers Engelhardt wurde 
geſtern von einem Stapel Bretter befallen und durch 
einen Unterſchenkelbruch verletzt. Er fand ebenfalls 
Aufnahme im Lazareth in der Sandgrube. 


* 

* Begräbniß. Unter großer Betheiligung fand 
heute Vormittag auf dem alten St. Salvator-Kirchhof 
die Beerdigung des ſo jäh aus dem Leben geſchiedenen 
Herrn Kaufmanns Georg Döring ſtatt. Bon der 
großen Sympathie, deren der Verſtorbene ſich er ⸗ 
freute, legten die vielen Kranzſpenden, die ſeinen Sarg 
ſchmückten. Jeugnig ab. An der Gruft wurde der 
Sarg durch den von Mitgliedern des Danziger Männer- 
Geſangvereins geſungenen Choral „Wenn liebe Augen 
brechen“ empfangen. Die Grabrede hielt Herr 
Conſiſtorialrath Franck. - 


e * 

* Neue „Klebekarten“. Die neuen Quitiungs- 
karten der Invaliditäts- und Aliersverſicherung, welche 
e jur Ausgabe gelangen, find mit 56 

auf den bisherigen Karten zum Einkleben der 
lediglich 
den Zweck, den alljährlich wiederkehrenden großen 
Andrang beim Kartenumtauſch abzuſchwächen. Eine 
Benachtheiligung des verſicherungspflichtigen Publikums 
tritt alſo nicht ein. 
* S * 

M. Zwangsverfahren gegen Stadtgemeinden. 
Unterläßt oder verweigert eine Stadtgemeinde die von 
der Behörde innerhalb der Grenzen ihrer Zuſtändigkeit 
feitgeftellten Leiſtungen auf den Kaushaltsetat zu 
bringen oder außerordentlich zu genehmigen, jo ver- 
fügt der Regierungs-Präſident unter Anführung der 
Gründe die Eintragung in den Etat bezw. die Zeft- 
ſtellung der außerordentlichen Ausgabe. Die Stadt 
Zolhemit hatte bisher nur einen Executivbeamten, der 
ca. 600 Mh. Gehalt bezog. Die Behörde verlangte 
nun nicht nur, daß das Gehalt dieſes Beamten auf 
900 Mk. erhöht werde, ſondern verlangte noch die 
Anftellung eines zweiten Executipbeamien mit 900 Mk. 
Da die Gemeinde ſich weigerte, die Mittel zu bewilligen, 
fo verfügte der Regierungs-Präfident in Danzig die 
Zwangsekatiſirung. Alsdann beſchritt die Stadt Toſkemit 
den Klageweg gegen den Regierungs-Präfidenten beim 
Oberverwaltungsgericht und erklärte, nicht im Stande 
zu ſein, mehr Geld aufzubringen. Ein Grecutiv- 
deamter genüge auch vollkommen; die Einwohner der 
Stadt ſeien nicht nur arm, ſondern arbeiteten auch 
meiſtens außerhalb der Stadt. Das Oberverwaltungs- 
gericht wies jedoch die Klage als unbegründet ab und 
erklärte, das Gericht habe nur ju prüfen, ob die 
Etatiſtrung geſetz- und rechtmäßig erfolgt ſei, die Noth 
wendigkeit und Angemeſſenheit zu prüfen, ſei nicht 
Sache des Gerichts. 


* 
* 


* Staatliche Fortbildungsſchule. Seit einigen 
Tagen ift mit der Vertheilung der Prämien für die- 
jenigen Schüler, welche ſich durch Fleiß und Aufmerk- 
ſamkeit ausgezeichnet haben, begonnen worden. Don 
einem öffentlichen Acte mußte abgeſehen werden, da 
die Räume fo beſchränkt find, daß die geſammte 
Schülerſchaar in keiner der Schulklaſſen untergebracht 
werden kann. Nächſten Montag beginnt der Unter- 
richt der ſchulpflichtigen Kandlungsgehilfen, von denen 
erſt ca. 300 angemeldet worden ſind. da die Zahl der 
Lehrlinge, welche zum Beſuche der Schule verflichtet 
find, auf mehr als 1000 geſchätzt worden iſt, jo 
ſcheinen noch viele Geſchäftstleute mit der Anmeldung 
im Rückſtande geblieben zu ſein. Es kann einem 
jeden Prinzipal nur dringend angerathen werden, die 
verſäumte Anmeldung noch in diefer Woche nachzuholen. 

* 


* Irefinns-Ausbrud. Bei dem Heizer Georg 
Jonas vom Dampfer „Willfried“ brach geſtern, als er 
wegen eines Biſſes, den ihm ein Kund in der Nähe 
von Legan beigebracht hatte, nach dem Lazareth am 
Olivaerthor gebracht werden ſollte, plötzlich Irrſinn 
aus. Der Kranke hat jedenfalls ſchon längere Zeit an 
einem geiſtigen Defect gelitten; die Verwundung und 
die durch dieſelbe bedingten Schmerzen und Aufregung 
haben dann den plötzſichen Ausbruch der Krankheit 

erbeigeführt. Der Mann gerieth auf dem Transport 
H eine derartige Aufregung, daß er von vier Männern 
kaum gehalten werden konnte und während des 
Transportes zu entfliehen und auf einen Baum zu 
klettern ſuchte. Er wurde deshalb nach der "Zeen. 
ſtation in der Töpfergaſſe gebracht. 

* 


* 

Verdacht eines Sitilichkeitsverbrechens. Auf 
Grund einer gegen ihn ergangenen Denunciation wurde 
geſtern von der Eriminalpoliſei Herr Hauptmann a. D. 
v. 10 verhaftet, welcher eines Verbrechens an einem 
ährigen Knaben beſchuldigt wird. 
in das Gerichtsgefängniß gebracht und 
ſoll Wie auf feinen Geiſte unterſucht werden. 
1. N. iſt bereits früher e d worden. 

3 S 


Feldern gegen 


Er wurde 


* Leichenfund. Heute früh Morgens wurde von 
einem Schutzmann in der Mottlau gegenüber dem fo- 
genannten brauſenden Waſſer die Leiche eines etwa 
16jährigen Burſchen aufgefunden und durch Mann- 
ſchaften des Stadthofes nach der Leichenhalle auf dem 
Bleihof geſchafft. 

Heute Vormittag wurde in der Weichſel beim 
„Nilchpeter“ die Leiche eines etwa 40 jährigen, ſcheinbar 
den wohlhabenden Kreiſen angehörigen Mannes aufge- 
funden und ebenfalls nach der Leichenhalle auf dem 
Bleihofe geſchafft. Letztere wurde bald darauf als 
die Leiche des vor mehreren Wochen verſchwundenen 
Oberpoſtdirections - Gecretärs Nadler erkannt. Es 
wurden in den Taſchen eine Uhr und eine Geldtajd;e 
mit Inhalt gefunden, jo daß ein Kaubmord aus- 
geſchloſſen und ein Unglücksfall vorzuliegen ſcheint. 

* * 


* 

* Klings Feuerwerkslaboratorium. Das var 
dem Neugarterthor belegene, bekanntlich zweimal vom 
Brandunglück beiroffene Feuerwerkslaboratorium des 
Kunſtfeuerwerkers Herrn Kling iſt nunmehr unter 
Beobachtung aller nothwendigen Sicherheitsmaßregeln 
wieder vollſtändig hergeſtellt und auch polizeilich con- 
ceſſionirt. 

« ER 

* Der Provinzialverband oſt- und weſtpreußiſcher 
Maler wird am 13., 14. und 15. Juni in Marienburg 
ſeine Jahresverſammlung abhalten. 


* 

* Allgemeine Ausftellung. In mehreren Gruppen- 
aufnahmen wurde heute Vormittag das ganze Perſonal 
der Allgemeinen Ausftellung im Park durch Herrn 
Photograph Groſſe aufgenommen. 

* 


* 

* Kandel mit Fleiſch. Das letzte „Amtsblatt“ 
der hieſigen königl. Regierung publicirt eine vom 
1. Juli ab in Kraft tretende neue Polizei-Derordnung 
des Regierungs-Präſidenten über den Handel mit 
Zleifh für den Umfang des Regierungs- Bezirks 
Danzig, welche im weſentlichen Folgendes beftimmt: 

Das Feilhalten und Aushängen friſchen aus- 
geſchlachteten Fleiſches vor den Thüren der Wohnungen 
und den Geſchäftsräumen der Fleiſcher oder auf der 
Straße iſt verboten. Diefe Beſtimmung findet keine 
Anwendung auf das Feilbieten von Fleiſch auf Märkten 
und Jahrmärkten, oder vom Wagen aus und auf den 
Verkauf von warmen Mürſten. Die von Fleiſchern 
zum Transport von friſchem, ausgeſchlachtetem Sleiſch 
benutzten Wagen müſſen im Innern mit einem gift ⸗ 
freien Oelfarbenanſtrich verſehen fein und dauernd 
in ſauberem Zuſtande erhalten werden. das 
offen auf Wagen oder in Mulden u. ſ. w. 
von Fleiſchern kransportirte friſche ausgeſchlachtete 
Zleifh muß ſtets mit weißſen ſauberen Tüchern bedeckt 
fein. Verkäufer und Verkäuferinnen von friſchem, 
ausgeſchlachtetem Fleiſch müſſen eine ſaubere weiße 
Schürze über ihren Kleidern tragen und den Käufern 
die verlangte Waare ſelbſt vorlegen. Das Ausſuchen 
der Waare ſeitens der Käufer durch Angreifen, Drücken 
und Betaſten des friſchen ausgeſchlachteten Fleiſches iſt 
verboten. Alles unmittelbar zum Verkauf beftimmte, 
auf den Derkaufstiſchen ausgeſtellte Hackfleiſch muß 
unter Glas-, Porzellan- oder Gaze-Glochen oder Draht- 
geflecht gebracht werden, fo daß es vor Staub und 
Ungeziefer (Fliegen, Wespen u. |. w.) geſchützt iſt. Die 
Berhaufsitellen der Fleiſcher in Häuſern müſſen hell 
und luftig fein. Fußboden und Wände müſſen mit 
einem agiftfreien Oelfarben-Anſtrich oder mit einer 
anderen leicht abwaſchbaren Bekleidung (Kacheln etc.) 
verſehen ſein und ſind ſtets in ſauberem Zuſtande zu 
erhalten. 

L a * ; 

* Pferdediebſtahl. Bei Herrn Fleiſchermeiſter K. 
am Aliſtädtiſchen Graben wurde ein recht dreiſter 
Pferdediebſtahl ausgeführt. Die Diebe haben aus dem 
Stalle einen braunen Wallach mit weißem Stern ge- 
ftohlen und es iſt noch nicht gelungen, den Verbleib 
des Pferdes feſtzuſtellen. : 

* 
* 

* Feuer. Keule Dormiltag wurde die Feuerwehr 
nach dem Haufe Kähergaffe Nr. 11 gerufen, woſelbſt 
in dem Keller eine Bretterverſchalung in Brand ge- 
rathen war. Das geringfügige Feuer wurde fehr bald 
beſeitigt. 

* Sé * 

Veränderungen im Grundbeſitz. Jleiſchergaſſe 
Nr. 9 iſt verkauft worden von dem Kaufmann Samuel 
Goldberg an den Rentier Guftan Danziger für 53500 
Mark; Rähm Nr. 16 iſt nach dem Tode des Schiffs- 
capitäns Lietz auf deſſen hinterbliebene Wittwe über- 
gegangen; Heubude Blatt 3 A iſt mittels gerichtlichen 
Uriheils dem Rentier Richard Sambuc in Zoppot für 
das Meiſigebot von 25 000 Mh. iugeſchlagen worden. 


* 

* Mochen-Nachmeis der Bevölkerungs-Borgänge 
vom 3. bis 9. Mai. Lebendgeboren 37 männliche, 
32 weibliche, insgeſammt 69 Kinder. Todtgeboren 
1 männliches, 1 weibliches, insgeſammt 2 Kinder. Ge- 
ſtorben 27 männliche, 18 weibliche, insgeſammi 45 
Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 
8 ehelich, 5 außerehelich geborene. Todesurſachen: 
acute Darmkrankheiten einſchließlich Brechdur⸗ Fall 7, 
darunter Brechdurchfall von Kindern bis zul pr 7, 
Lungenſchwindſucht 5, acute Erkrankungen d. dtg - 
mungsorgane 2, alle übrigen Krankheiten 29. Ge- 
waltſamer Tod: Derunglückung oder nicht näher feft- 
geſtellte gewaltſame Einwirkung 1, Todtiſchlag 1. - 

* * 


* 

* SHotelverhaufe Das am Holzmarkt belegene 
Hötel garni des Herrn Kugo Schwarzkopf iſt durch 
Tauſch in den Beſitz des Herrn Georg Lichtenfeld in 
Danzig übergegangen. Letzterer hat daſſelbe vom 
1. Juni d. Is. ab an einen Hotelwirth aus Marien - 
werder verpachtet. x = 


* 

Polizeibericht vom 13. Mai. Verhaftet: 9 Per- 
fonen, darunter 1 Perſon wegen Trunkenheit, 1 Bettler, 
7 Obdachloſe. — Gefunden: Im Laufe voriger Woche 
an der Schichau'ſchen Werft angeſchwemmt eine halbe 
kieferne Schwelle, abzuholen daſelbſt; 2 kleine Schlüſſel 
und 1 blauer Schleier, abzuholen aus dem Fundbureau 
der königlichen Polirei-Direction. — Verloren: 1 Porte - 
monnaie mit ca. 8 Mk., 1 Portemonnaie mit ca. 22 Mk., 
1 Portemonnaie mit ca. 30 Mk., Quittungskarte auf 
den Namen Johann Schröder, abzugeben im Fund; 
bureau der bet, Polizei-Direction. — Verlaufen: 
1 brauner, hinten weißgeflechter Hühnerhund, abzu- 
geben bei Herrn Regierungs-Baumeiſter Mill, Neu- 


das ir Blat 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager - 
gaſſe 4 und den Abholeftellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Aus den Provinzen. 

Thorn, 12. Mai. (Tel.) Gegenüber Grabowitz iſt 
ein ruſſiſcher Brenzfoldat auf ruſſiſchem Gebiet am 
Sonntag erſchoſſen worden. Der Thäter flüchtete 
nach Preußen; bisher iſt er noch nicht ermittelt. 

Janowitz, 11. Mai. Ein Diebftahl mit humoriſtiſchem 


Beigeſchmack ereignete fih kürzlich in N. Eine blinde 
Dienftfrau trat in einen Geſchäſtsleden und ging an 


* 


UK? rn a Ge CA 


die Cadenkaſſe und entwendete daraus eine Hand voll 
Geld. Als ſie aber die Hand von der Kaffe zurüchzog, 
war die Kaufmannsfrau unbemerkt eingetreten. Als 
dieſe die Dienfifrau fragte: „Was wollen Sie?“ gab 
dieſelbe keine Antwort, ſondern zog ein Stück Brod 
aus der Taſche, aß daſſelbe und ließ immer unbe- 
merkt ein Geldſtück nach dem anderen in den Mund 
wandern. Die Hausfrau, der das lange Kauen auf- 
fiel, bemerkte nun in dem Munde der Diebin einige 
Silberſtüche. Sie wurde nun veranlaßt, ihren Raub, 
1,16 Mk., wieder von Do zu geben. Ob auch einzelne 
Geldſtüche in den Magen der ſchlauen Diebin ge- 
wandert find, konnte nicht feſigeſtellt werden, anzu- 
nehmen aber iſt es. 

Aus der Provinz Dftpreußen, 13. Mai. Neuer- 
dings hat das königliche Miniſterium für Landwirth - 
ſchaft, Domänen und Zoriten beſchloſſen, die beiden 
höniglihen Domänen Kleinhof bei Tapiau und 
Seedranken bei Marggrabowa mit elektriſcher Ein⸗ 
eichtung verſehen zu laſſen. Beide Domänen erhalten 
an ſämmtlichen Wohn. und Wirthſchaftsräumen ſowie 
Scheunen und Ställen elektriſche Beleuchtung und 
außerdem eine Anzahl Elektromotoren zum Betriebe 
von landwirthſchaftlichen Maſchinen. Es ſind dies die 
erſten Domänen in Preußen, welche von Seiten des 
königlichen Miniſteriums mit elektriſchen Licht- und 
Krafteinrichtungen verſehen werden. 

Schippenbeil, 10. Mai. In der Kreisjynode, die in 
dieſer Woche hier ſtattfand, erſtattete der Vorſitzende 
Bericht üder die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände des 
Synodalkreiſes, wobei es zu einer recht lebhaften 
Debatte kam. Es hatte nämlich ein Geiſtlicher aus 
Menſchenfreundlichzeit und chriſtlicher Gejinnung im 
verfloſſenen Jahre bei einem Begräbniſſe einer Perſon 
anderen Glaubens bekenntniſſes nicht nur die Leichen 
rede gehalten, ſondern auch den Verſtorbenen mit Mit- 
wiſſen des Kirchenraths auf dem proteſtantiſchen Kirch- 
hofe beerdigen laſſen. Nach längerer Debatte ſprach 
die Synode mit Stimmenmehrheit über bieles Vor⸗ 
kommniß ihr Bedauern aus und gab ſich der Hoffnung 


Bekanntmachung. 


„ie Lieferung des Bedarfs an Steinkohlen und Brennholz für 
i des Land- und Amtsgerichts in 
anzig, ſoll im Wege der Submiſſion für die Zeit vom 1. Juli 


* juſtizfiskaliſchen Gebäude 


1896 bis Ende Juni 1897 vergeben werden. 
Vorausſichtlich werden erforderlich ſein: 


00 Centner Steinkohlen 
503g Raummeter Fichtenklobenholt I, Klaſſe, 


100 Raummeter Buchenklobenholi I, Klaſſe und 


3 Raummeter Kien. 


Unternehmer wollen ihre Offerten verſiegelt mit der Aufſchrift 


„Submiſſion auf Kohlen- und Holilieferung“ 


in die Candgerichtsichreiberei I. Zimmer Nr. 12, des neuen Gerichts. 
ebäudes auf Biefferitadt einreichen und daſelbſt die zur Einſicht 
bereit liegenden Bedingungen unterſchreiben, ſodann aber ſich 


E am 16. Juni d. Ze, Nachmittags 5 Uhr, 


vor dem Herrn Gehretär Becker, Zimmer Nr. 12, des Gerichts; 
ebäudes auf Pfefferſtadt hierſelbſt, anſtehenden Termine ein- 
Basen, um der Eröffnung der Offerten beizuwohnen und dieſelben 


zu Protokoll anzuerkennen. 


In den Offerten auf e e een aus welchem 


Lande bezw, aus welcher Provinz die 
Danzig, den 7. Mai 1896. 
Königliches Pandgeridt. 


Montag, den 18. Mai 1898, 
Nachmittags 4 Un 


r, 
im Bureau des unterzeichneten Anwalts (Jopengaſſe Nr. 53, D 
an, wofelbſt auch die Nachweiſungen über das Grundſtück jeder ⸗ 
zeit eingeſehen werden können und weitere Auskunft ertheilt wird. 


Bietungs-Caution: 1 


Zu obigem Termi 
Danzig, im Mai 1896. 


ee 


Dr. Meyer, Rechtsanwalt. 


Bekanntmachung. 


Im Beſuche der Graudenzer Gewerbeausſtellung werden in 
u 5 Is. an jedem Donnerſtag 
onntas auf ſämmtlichen Bahnhöfen und Halteſtellen unſeres 
II. Alaffe nach Graudeni mit 
breitäciger Bültigkeitsdauer zum einfachen Fahrpreſſe ausgegeben 


ber Zeit vom 15. Juni bis 1. Auguſt d. 
3 Rücfahrharten II. und II 


0c . 


gewährt. Für Kinder gelten die ſonſt üblichen 
Danzig, den 11. Mai 1896. 
Königliche Eiſenbahn- Direction. 


Bekanntmachung. 


1. Zur Erleichterung des Beſuchs der in Kiel ſtattfindenden 
Gewerbe- und Schiffahrts-Ausſtellung werden in der Zeit vom 
13. Mai bis 30. September d. J. an jedem Donnerſtas auf der 
Station Danzig lege Thor Sonderrückfahrkarten nach Kiel zu 


folgenden ermäßigten Preiſen verausgabt: 
I. Kl. 77,80 M, II. Kl. 57,70 M. III. Kl. 40,40 M. 


2. Die Sonderrückfahrkarten berechtigen Jon 1 VER 
owie der D-3üge 


fahrplanmäßigen Schnell- und Berjonenzüge, 
und 2 auf der Strecke Dirſchau-Berlin. 


Bei Benutzung der freigegebenen D-Züge ut die tarifmäßige 


e u zahlen. 


Die Gültigkeitsdauer der Sonderrückfahrkarten beträgt 
SH Rüchfahrt muß ipa- 
Tage der Gültigkeitsdauer bis um 12 Uhr 
Mifternacht angetreten und darf nach Ablauf dieſes Tages nicht 


10 Tage, einſchließlich des Löfungstages, Die 
teltens am lebten 


mehr unterbrochen werden. 


4. Fahrtunterbrechung iſt nur einmal auf der Rückreiſe gegen 
eitattet. Auf der Hinreiſe 
FJahrtunterbrechung ausgeſchloſſen. Findet eine ſolche 
Fahrkarte ſowohl für die Weiterreife 


Beiheinigung des Stationsbeamten 
nach Kiel iſt 1 - 
dennoch ſtatt, jo verliert die har 
als auch für die Rückfahrt ihre Gültigkeit. 


5. Dem Reiſenden, welcher die Abfahrtszeit verſäumt, iſt es nicht 
geſtattet auf Grund der gelöſten Sonderrückfahrkarte die Hin- 


reife am folgenden Tage auszuführen. 


Kinder vom vollendeten vierten bis zum vollendeten zehn ⸗ 
ten Lebensjahre, ſowie jüngere Kinder, für welche ein beſon derer x 
Jop beanſprucht wird, werden zur Hälfte des Fahrpreiſes für 


rwgchſene befördert. 


7. Auf eine Sonderrückfahrkarte zum vollen Preije werden 
25 Kg, auf eine ſolche sum halben Preiſe (Kinderfahrkarte) 12 kg 


Seeliger gewährt. 


ähere Auskunft ertheilt die Fahrkartenausgabeſtelle Dana 


lege Thor. 
s —.— den 11. Mai 1896. e 


Königliche Eiſenbahn- Direction. 


Verpachtung. 


Bahnhofs zu Danzig hohe 


meültbietend verpachtet werden. 
ſchließlich auf Grund ſchriftlicher Angebote. 


ſendung, von 75 Pfg. von unſerem 


Zimmer 21. 
Danzig, EN 


11. Mai 1896. 


önigliche Eiſenbahn⸗ Direction. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundb 
von Grünberg Band 87 I, Blatt 21 und Blatt 43, auf den aen 
Grünberg in Che- und 
t Ike, eingetragenen, zu 
Grünberg belegenen G-unditiihe am 4. Juli 1896, Vormittags 
9 Uhr, vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerſchtsſſelle — 
N 1 Blatt 21 
t mit 3,72 Thlen, Reinertrag und einer Fläche von 3,1649 Hectar 
zur Grunditeuer, das Grundftück Blatt 43 mit 12,08 Thlrn. Rein- 
Hectar zur Grundſteuer und 
nach dem neueſten Auszug aus der Gebäudeſteuerrolle mit 99 M, 
nach dem Grundbuch mit 84 M Nußungswerth zur Gebäudeſteuer 
iſt zur Gebäudefieuer nicht 
veranlagt, Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere die Grund 
ſtücke betre enden Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen von ca. 6 Hufen culm., im Kreiſe 


des Hofbelihers Adolf Kornak ın | 
Gütergemeinſchaft mit Bertha, geb. Mie 


zune Nr. 10, veriteigert werden. Das Grundſtü 
i 


ertrag und einer Zläche von 21,9540 


veranlagt. Das Grundfiück Blatt 21 


können in der Gerichtsſchreiberei I eingefehen werden. 


werden. 
Neuſtadt Weſtpr., den 9. Mai 1396. 
? Königliches Amtsgericht. 


Dos der Mittwe Laura Peckruhn gehörige Grund ſtück 
Ohra No. 179, gegenüber der Eiſenbahn-Halteſtelle, ſoll an 
den Meiltbietenden verkauft werden. Termin zur Ermittelung des 
Meiſtgebots ſteht 


ne werden Kaufluſtige hiermit eingeladen. 


Die Benutzung der Schnell Züge it, ausgeſchloſſen. ) 
unterbrehungen find nicht zuläſſig. Gepäckfreigewicht wird nicht 
rmã unge „nu 


Die bei der vorausfichtlichen Eröffnung des Gentral-Berjonen- 
3 hohe Thor am 1. Oktober d. Is. neu ein, 
richtende Bahnhofswirthſchaft ſoll von dieſem Tage bezw. vom 
Tage der etwa ſpäteren Eröffnung des Bahnhofes ab öffentlich 
Die Verpachtung erfolgt aus 
r i ! Die für die Zulaſſung 
derfelben zu erfüllenden Bedingungen find aus den Ausſchreidungs⸗ 
bedingungen erfichtlich, welche gegen poft- und gebührenfreie Ein. 
€ 5 5 t I Rechnungsbüreau zu beziehen 
find. Die Angebote ſind bis vum 15. Juli 1896, Vormittags 
11 Uhr, poitirei an den Vorſtand unſeres Centralbüreaus einzu- 
ſenden. Die Oeffnung und Bekanntgabe erfolgt zu der angegebenen 
Zeit in unſerem Amtsgebäude am Olivaer Thor, 1. Stockwerk, 


Das Urtfeil über die Ertheilung des Zuſchlaas wird am 


6. Juli 1896, Bormittar- il Uhr, an Gerichtsſlelle verkündet 


hin, daß in Zukunft ſolche „unchriſtliche Hand- 
lungen“ (1) unterbleiben mögen. 


Vermiſchtes. 
Ein moderner Diogenes 

hat ſich im Vergnügungspark der Gemerbe-Aus- 
ſtellung in Berlin, und zwar in der Weltmuſin 
niedergelaſſen. Es ift der Wurz’l-Gepp, eine in 
München allbekannte Perſönlichkeit, deren ober- 
baieriſche Grobheit vor einiger Zeit ſogar der 
Prinzregent Luitpold an ſich erproben mußte. 
Wurz'l-Sepp, der einen rieſigen grünen Kut 
trägt, und deſſen verwitterte Züge ſcharf con- 
traſtiren gegen den langen ſchneeweißen Bart, 
fabricirt und verſchänkt ſelbſt einen Enzian- 
ſchnaps, auf deſſen Qualität ſich der alte Herr 
viel zu gute thut. Gelegentlich der letzten Bogel- 
wieſe in München trat der leutſelige Prinzregent 
mit ſeinem Gefolge zu Wurz'l-Sepp heran und 
forderte und bezahlte einen Schnaps. Scherzend 
meinte der hohe Kerr: du Wurz'l-Sepp, früher 
habe ich ihn beſſer bei dir getrunken! der Be- 
herrſcher Baierns hatte aber mit dieſer Kritik in 
ein Weſpenneſt geſtochen, grob erwiderte der 
Enzianverfertiger: du gloabſt vielleicht, für di 
wird an extra Wurſcht gebrat'n? Woans di nit 
paßt, brauchſt nit zu mi z'khumma! Sprach's, 
verſchwand und war nicht mehr zu bewegen, die 
Entſchuldigungen des lachenden Prinzregenten 
entgegen zu nehmen. 


Standesamt vom 13. Mai. 


Geburten: Arbeiter Karl Rupieta, T. — Muſiker 
Auguſt Schiemann, T. — Maler Adalbert Koslowski, 
S. — Briefträger Theodor Bukowski. T. — Arbeiter 


Kuguſt Blokus, S. — Lehrer Maximilian Budzisz, 
S. — Schmiedegeſelle Eduard Pfahl, S. — Steuer- 
Erheber Louis Gorkau, S. — Schneidergeſelle Valentin 
Henkel, 2 S. 

Aufgebote: Vicefeldwebel im Infanterie-Regt. Nr. 128 
Wilhelm Wernicke hier und Antonie Martha Adeline 
Grundmann zu Jaſtriembie. — Gärtner Theodor Zro- 
ihinski und Anna Wilhelmine Ludowika Kitowsky, 
geb. Wroſch, beide hier. — Schloſſer Heinrich Gren: 
howski hier und Roſalie Franziska Kaminski zu 
Zigankenderg. — Kaufmann Siegfried Löwenſtein hier 
und Franziska Kalkſtein zu Reichfelde. — Arbeiter 
Johann Siebert zu Saspe und Ottilie Ewel hier. 

Heirathen: Rechtsanwalt Paul Marting und Roſa 
Luiſe Rodenacker, beide hier. — Eiſenbahnſecretär Otto 
Oscar Hermann Roſt und Maria Eliſabeth Johanna 
Großkopf, beide hier. — Schloſſergeſelle Eduard 
Heinrich Julius Zuch und Kulda Mathilde Gerta 
Lepinska, beide hier. 

Todesfälle: Wittwe Dorothen Ariehm, geb. Papiſt, 
77 J. — S. d. Handlungsgehifen Sohannes Stahl, 
Um. — Büreau-Arbeiter Paul Kerhold, 39 J. — 
Schuhmachermeiſter Alexander Kreidemann, 74 J. — 
Frau Albertine Paraszinski, geb. Brillowski, 43 J. 
Ei a A FE TEST T RETTET 


Danziger Börſe vom 13. Mai. 
Weizen feſt, loco per Tonne von 1000 Kilogr. 


jeınalajia u.:72:5725 820 Gr. 122158, UH Br 

nompu 725 820 Gf. :21—:57MBr.! 100— 
nellbü tt. . . 725 820 Gr. 120 187 M Br.] 118 A0 
1 740 799 &8:.118—157MBr.| vez. 
EES Secher E SE 
ordinar . 704 - tr. 100 - 150 M Br. 


Neaulirungspreis bug lieferbar tranſit 745 Gr. 
118 UM. um freien Zerkenr 756 Gr. 153 M. 

Au: “iejerung 745 Gr. bunt per Mai zum freien 
Derkehr 153—1531/; M bei, tranfit 118 M bez., 
per Mai-Juni zum freien Derkehr 153½ M bez., 
tranſit 118 M be per Juni - Juli zum Freien 


Geburtstags | 
Berlobungs- 
Hochzeits- | 


Einſegnungs- 


Thereſe Krull 
Johannes Bernutz 
Verlobte. 

Lehkau 


Danzig 
im Mai 1896. 


(9289 in dankbarer 


der Nachwelt 


Strumpfwagren⸗Fabrik 


(8815 


de Ki Be Ga 5 
Iluſtrirte Oktab⸗Hefte 


von 


UEBER 


LAND 


UND 


MEER. 


Vielſeitigſte, bilderreichite 
deutſche illuſtrirte 


Monatsſchrift 


mit Kunſtbeilagen in viel 
farbigem Holzſchnitt 
und Zertilluftrationen in 
Aquarelldruck. 


Fahrt- 


Alle 4 Wochen erſcheint einHeft 
Preis pro Heft nur 1 Mk, 


Abonnements 
in allen Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten. 
nErſtere liefern das erſte 
Heft auf Wunſch gern zur 
Anſicht ins Haus. 


Goldene Aepfel 
in ſilberner Schale ſind gute 
Lehren in anmuthiger Form, 
Dieſer Sinnſpruch eines alten 
Weiſen dürfte auf wenige 
Bücher mit gleichem Rechte 
anwendbarerſcheinen wie auf: 


Des Kindes Anſtandsbuch 


93 


von Marie v. Adelfels (fein 
geb. Preis M. 2.—). Dieſes 
entzückend ausgeſtattete, von 
Peter Schnorr reich illuſtrirte 
Werkchen enthält in graziös 
tändelnden, von kindlichem 
Humor ſprühenden, den Kin- 
desgeiſt feſſelnden und an- 
muthenden Verſen, die ſich 
dem Gedächtniß leicht ein⸗ 
prägen, die mannigfaltigſten 
Regeln des Anſtandes und der 
guten Sitte, die wir unſern 
Kleinen mit fo vieler Mühe f 
beizubringen beſtrebt ſind. 
Im Anhang ſtehen hübſche 
und lehrreiche Märchen, 
Fabeln und Parabeln, den 
lieben Kleinen zur Kurzweil, 
zum Nachdenken und zur 
Beherzigung. 
Schwabacher' ſche Ver ⸗ 
lags- Buchhandlung 
in Stuttgart. 


9326 


| 


Pr, Holland belegen, ift bei einer 
Anzahlung von 30000—24000 M 
30 preiswerth zu verkaufen, 
. Sieden ven Selb unt, 
rien von Ge ufern un 
9283 a. d. Exp. d. 318. erbeten. 


in großer Auswahl 
zu jedem Preise, 


Permanente Ausſtellung ſehenswerth. 


H. Liedike. Lauda 
=). Bauer 


für das Kaiſer Friedrich-denfmal in Stolpmünde. 


Das Jubelfeſt des Deutihen Reiches hat uns die Anregung 
gegeben, dem Kaiſer Friedrich, dem edelſten Vorkämpfer des 
nationalen Gedankens für das neu erſtandene deutſche Kaiſerreich, 
Verehrung ein Denkmal zu errichten. 
| Als Gtatthalter der Provinz ( 

vommerſchen Armeecorps hat der damalige Kronprinz unſeren 
lieben Bommern beſonders nahe geſtanden. Die herigewinnende 
Leutfeligkeit_ und Aufrichtigkeit feines Weſens hat uns Alle mit 
begeifterter 7 1 ihm erfaßt und wollen wir ſein Gedächtniß 
wahren. 
In zuverſichtlichem Vertrauen wenden wir uns an die Ein- 
wohner hieſigen Orts und unſerer Provinz und an die lieben, mit 
uns gleich empfindenden Mitbürger unſeres großen deutſchen 
Vaterlandes mit der Bitte, uns zu unterſtützen zu dem Werke 
D 7 eines würdigen Denkmals für den unvergeßlichen Helden, den 
0 Harder Danzig Liebling des geſammten deutſchen Bolkes, unſeren Kaiſer Friedrich. 
9 V Die Unterzeichneten ſind zur Entgegennahme von Zeichnungen 
und Beiträgen bereit; das Ergebniß der Sammlungen wird ſpäter 
bekannt gemacht. 
Stolpmünde, im April 1896. 


zur Errichtung des Kaiſer Friedrich-Denkmals. 
F. W. Köpke-Stolp, Kaufmann. Franz Kellmann-Stolpmünde, 
Poſtvorſteher. Joſeph Blitz-Stolpmünde, Kaufmann. W. Buhr- 
Stolpmünde, bat, Hafenbauſchreiber. G. Rofenftedt-Stolpmünde, 
Apothekenbeſitzer. J. D. Lewien = Stolpmünde, Amtsvorſteher. 


Neubau des königl. Landgeſtüäts Pr. Stargard. 


Die Erd-, Maurer- und Asphaltarbeiten für 2 Ställe für je 
50 Hengſte follen in einem Cooie 

. „am Mittwoch, den 20. Mai 1896, Vormittags 12 Uhr, 

im Baubureau auf dem Geſtütsplatze öffentlich verdungen werden 
Angebote find unter Benutzung der vorgeſchriebenen Verdingungs⸗ 
anſchläge geſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift verſehen 
rechtzeitig und poſtfrei im genannten Bureau einzureichen. Daſelbſt 
liegen die Zeichnungen und Verdingungsunterlagen zur Einſicht 
aus; von ebendaher können die beſonderen und techniſchen Be- 
dingungen, ſowie die Verdingungsanſchläge gegen poſt- und 
beſtellgeldfreie Einſendung von 1,50 M bejogen werden. 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Pr. Sfargard, den 8. Mai 1898. 


Die X. Austellung und Zuchtſtier⸗Auttion 
der Stoldt Holländer Zut, Bd 


die X. Zuchtſtier - Auction 
Mittwoch, den 3. Juni 1896, Vormittags von 9 Uhr ab, 
in Königsberg i. Pr. 
auf dem Pferdemarktplaue vor dem Steindammer Thore ftatt. 
Die Beſitzer der zum auctionsweiſen Verkauf gelangenden 


Thiere leiſten für deren 
gabe der Auctionsbedingungen Gewähr. 


Zur Auction kommen 271 Bullen. 


Kusſtellungsverieichniſſe können nach deren Fertigſtellung 
vom Dekonomierath Kreiss in Königsberg i. Pr. koſtenfrei 
bejogen werden. (406 


> mo u 
[Gustavsceger 
Juwelier und Goldſchmied, 

Nr. 22 Goldſchmiedegaſſe Nr. 22, 


Gold und Silber 


r. Lager folider Geldwaaren f. Uhren, 
Eë Er e 


Münster-Lotterie. 


Expedition der „Danziger Zeitung“, 


| fir Dereine, 
„ Kegler, 
| „ Ruderer, 

„ Velocipedfahrer 


A 


und Commandirender des 


Derkehr 155 t bez., tranſit 118½ M Br., 118 
.M Gd., per Septbr.-Okt. zum freien Verkehr 
146 M Br., 145 ½ M Gb., tranfit 111½ M Br., 
111 M Gd. d 
Roggen feſt, loco ver Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. tranſit 75 M. 
Reaulirunaspreis per 714 Sr. lieferbar iniand, 
110 UM. unterp. 75 AL "ronnt 74 AL 
Auf Lieierung per Mai inland. 109 ½% M Br., 
109 M Gd., unterp. 74½ M Br., 74 M Gb., 
per Mai-Zuni inländ. 109½ M Br., 108 M Gd. 
unterpoln. 74½ M Br., 74 M Gb., per Juni-Juli 
inländ. 1101, M Br., 110 M Gd., Lunterpoln. 
75½ M bez., per Geptbr.-Ohtbr. inländ. 112 M 
bez., unterpoln. 78 M bez., per Ohtbr.-Nopbr. 
unterpoln. 79½ M Br., 79 M Gd. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſch 111 
M bezahlt. 
Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. weiß 44—80 N 
bez., roth 46 M bez. 
Rleie per 50 Sitoer. 
3,40 M bez. 


zum See Export Weizen- 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 12. Mai. Wind: NAD. 


Angekommen: Fenix (Sd.), Berjeſon, Altinge, 
Steine. — Colberg (SD.), Strey, Kammeren, Steine. 

Geſegelt: Arthur (S.), Paske, Stettin, Holz und 
Güter. — Delbrück (Sd.), Jantzen, Bremen, Güter 

13. Mai. Wind: N. 

Angekommen: Emma (S.), Wunderlich, Methil, 
Kohlen. — Rudolf (SD., Hildebrandt, Kopenhagen, leer, 

Im Ankommen: 1 Bark, 2 kleine Segler. 


Berammortliher Nedacteur Geerg Sander in Danzig 
bruch und Berlag von d L. Alexander in Danzia, 


Ich empfehle dem hochgeehrten Publikum 
Danzigs und Umgegend mein reichhaltiges 


Schuhwaaren⸗Lager 


in allen Sortiments der Früh- 
jahrs- und Sommer -Saiſon. 


Ferner empfehle ich mich zur Anfertigung nach 
Maaß für Fußleidende, ſowie extra feine Reit- 
ſtiefel, Militär- und Civilſachen. 


Reparaturen gut und pünktlich zu den 
billigſten Preisnotirungen. "ag 


St. Schimanski. 


Schuhmachermeiſter, 


Nr. 7 Brodbänkengaſſe Nr. 7. 


I ST See 


Oscar Bieber, 


Juwelieru.Goldſchmied. 
6 Goldſchmiedegaſſe 8. 


Das Comité 


Der Königliche Baui . 
Be 


(9260 


* Juni 


Freiſein von Tuberculoſe nach Maß 


4063 


Königlich vereidigter Taxator. \ 


kauft ſtets 


in Zahlung. 
Freiburger 


Loose ä 3 Mk. 


zu haben in der 


Umsonst Jedermann meinen illustrirten 


Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc, erster 
Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 


Gräfrath b. Solingen. 


Die Bürſten-Fabrik 


„ Go Sirhieder And EIN 


Ge E Ar. 3 
m no nn, er 8. 
J. — Shid in 


höchſten Werth in Zahlung 
und portofrei 


versende an 


Schleiferei in eigener Fabrik. 


C. W. Engels. 


von 


W. Unger, 


Cangenmarkt 47, neben der Börſe, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher Bürſtenwaaren 


für den Hausbedarf, 


die Equipage u. die Landwirthſchaft. 


Parquet-Bohnerbürſten, 


Parquetboden-Wichſe von O. Fritze Co., Berlin, 


Stahldrahtbürſten und Stahlſpäne, 
um Reinigen der Parquetböden. 


Fenſterleder, Fenſterſchwämme. 
Piaſſava-Artikel, Beſen, Bürſten ꝛc. 


Anerifaniiche Zepichiegemalchinen, git, 


Cocos- und Rohrmatten, 
echt Perleberger Glanzwichſe, Putzpomade, Scheuertücher. 


Melaſſe als Viehfutter, 


a 70 A pro Ctr. ere e oder 80 A pro Ctr. inel. unferer 


fäſſer, giebt a 


In meinen 7 Wäldern in Oſtpreußen verarbeile ich das beſte 
und reinſte Zannenkernhols zu Schindeln. Das Eindecken zeſchieht 
nur durch erprobte Kräfte und übernehme ich eine 30 jährige 
Garantie für Haltbarkeit der Dächer. Die Billigkeit und vorzüg⸗ 
liche Ausführung hat mich bereits überall eingeführt und con 
currenzlos gemacht. 


Icoulanteſten Bedingungen und liefere zur nächſten tion. 
Gefällige Aufträge erbittet Babnftation 


Bei Zahlung ſtelle ich, wie bekannt, die 


M. Reif, Schindelfabrikaut, Ziuten. 


Ueber 


x LI 

2. Kneifels Haar- Tinktur. 
Dieſes altbewährte, ärztli i das Mä u 
EE SCH N du h ch auf das Märmſte empfohlene Kos 
Le Zeugniſſe chtlich der Erhalt d ſeloſt i li 
Sanden 15e 1. des Haares einen Welke er 
23 25 een 5 vorräthig und nur echt bei Alb. Neu 
In Flac. zu 1. 2 und 3 20 


durch feine unerreichten Erfolge (man leir 


und 9. Lietau’s Apotheke, * 1. 


Brauerei 


Ed. Gebhardt, 
BERLIN N, Prinzen-Allee 79/80, 


Deriand nach allen Theilen des Reiches, a) in W 
oder 11 und ½ Kekt. b) in Flaſchen zu ca. d en 


Beförderung gi auf Dem Ale über Stettin. 


ur allein echt gu haben bei: 
„Zum Höcherl-Bräu“, 


chidlitz-Danſig. (lots 


"A," WEEN 


Beil 


8 zum 
„Danziger Courier“. 


Verlag von H. J. Alexander, Danzig. 


a ge 


Freitag, den 15. Mai 1896. 


Der Weizenhalmtöter. 


St. Einen neuentdeckten Pilz, der den Weizen ſchädigt, nennt 
Prof. Dr. Frank⸗Berlin den Weizenhalmtöter. Derſelbe bricht den 
palm nicht, wie der Roggenhalmtöter, weil der Weizenhalm viel 

äftiger iſt als der dünne ane Roggenhalm. Aber der 
ine geht noch tiefer, nämlich vom Wurzelhals aus in die Wurzeln 

inein. Wenn man den Weizen herausnimmt, ſieht man, daß auch 
alle ſtärkeren Wurzeln ganz ſchwarz oder ſchwarzfleckig ſind, ſie ſind 
durch und durch verpilzt, getötet und morſch. Das geſchieht in der 
Zeit, wo der Weizen eben erſt abgeblüht iſt oder der Fruchtreife 
entgegengeht. Die Folge davon iſt ſelbſtverſtändlich, daß ein ſolcher 
Halm, wenn er auch nicht bricht, ſondern aufrecht ſtehen bleibt, doch 
notreif wird. Die Weizenhalme werden vorzeitig reif und die Körner⸗ 
bildung bleibt ſtehen; ſolcher Weizen bildet nur ein Schmachtkorn. 
Der Pilz kommt ſowohl auf Sommerweizen, wie auf Winter⸗ 
weizen vor. 

Eine andre Krankheit beim Weizen, welche die Blätter befällt, 
wird durch den Weizenblattpilz hervorgerufen. Man hat an Winter⸗ 
weizen, der ganz gut aus dem Winter gekommen war, ſchön und 
kräftig ſtand, bemerkt, daß auf einmal die Entwicklung ſtockte; die 
Blätter fingen an gelb und braun zu werden, die Pflanzen kamen 
nicht hoch, im Gegenteil ſie blieben ſtehen, und endlich verſchwanden 
ſie manchmal ſo vollſtändig, daß umgepflügt werden mußte. An 
ſolchen Weizenpflanzen ſah man im Mai, wie die noch grünen 
Blätter anfingen gelb und braun zu werden, und wie das Pflänzchen 
dahinſiechte. Aber auch in einer ſpätern Entwicklungsperiode können 
die Pilze auf die Weizenpflanze gehen, ſo iſt z. B. an Weizen vom 
4. Juni, der ſchon in den Halm ging und bis dahin geſund war, 
allmählich die größte Zahl der Blätter gelb geworden und ver⸗ 
trocknet, oben die letzten Blätter waren aber noch grün. Weizen 
vom 18. Juli, der bereits in den Halm getreten war, erkrankte nach 
und nach in den Blättern, ſo daß die Halme meiſtens ſchon weiß 
und notreif wurden. Von der Körnerbildung iſt von dem Augen⸗ 
blick an, wo der Weizen ſeine Blätter eingebüßt hat, nicht mehr viel 
zu erwarten, der Weizen bekommt Schmachtkörner. 

Prof. Frank hat verpilzte Weizenhalme einige Wochen mit Kuh⸗ 
dung vermiſcht frei an der Luft ſtehen laſſen. Es zeigte ſich dann, 
daß der Pilz, insbeſondere ſeine Früchte und Sporen, getötet waren. 
Es dürfte alſo vielleicht nicht ſo gefährlich ſein, das Stroh ſolchen 
verpilzten Weizens in den Stall und mit dem Dung wieder auf 
den Acker ü bringen. Im übrigen dürfte ein baldiges tiefes Um⸗ 
pflügen folder Aecker, wo die obengenannten Weizenblattpilze auf⸗ 
getreten ſind, angezeigt ſein. 


Ein Schwarm im Mai — ein Fuder Heu. 


Der Spruch iſt alt, ſchreibt „Imkers Rdſch.“, Sprüche drücken 
das Urteil vieler aus. 

Früher war man in Imkerkreiſen allgemein der Anſicht, die 
Schwarmzucht ſei etwas Naturgemäßes, der Schwarmtrieb der Bienen 
ſei nicht umſonſt da. Zu ſchönem und billigem Bau und, worauf 
man Gewicht legte, zu ſungem Bau konnte man ohne Schwärme 
nicht gelangen. Der Wechſel der Königinnen Ria ſich dabei ohne 
Zuthun des Imkers und, was die Hauptſache, ſchlechte und kranke, 
ſchwarmfaule Völker gelangten nicht zur Ferriten. 

Heute iſt die Schwarmzucht mißliebig, fie gilt fur irrationell. 

Der alte Bau ſoll gerade ſo gut ſein oder gar beſſer, als der 
junge. Das Banen ſoll den Bienen viel Honig koſten, da das Ma⸗ 
terial zum Bauen . einer Freßkur, der ſich die Bienen unter⸗ 
go, ausgeſchwitzt werde. Das Alter der Königinnen komme nicht 
in Betracht. 

Die ſchwarmfaulſte Biene ſei eine ganz gute Biene. Man ver⸗ 
hütet daher Schwärme und reicht den Völkern, deren Bau ſich ver⸗ 
jungen oder vergrößern ſoll, Kunſtwaben. — We? jeder muß oder 
darf ſchwärmen laſſen; aber der größte Teil der Bienenzüchter hat 
doch nicht gerade zur Schwarmzeit die Haupttracht. 

Ich bin für das Schwärmenlaſſen, nur gegen das übertriebene 
Schwärmenlaſſen. Den Schwärmen gebe ich keine ausgebauten 
Rähmchen, auch keine ganzen Kunſtwaben, nur Nea mit Kunſt⸗ 
wabenſtreifen; ich unterſtütze die Schwärme an ſchlechten Flugtagen 
durch Darreichung von Futter, eventuell auch mit Wachskrümchen, 


wenn die Flugpauſe nämlich lange dauert. Zwei auch drei Nach⸗ 
ſchwärme werden zuſammengeſchlagen. $ 

Will ich einmal die Mühe des Einfaſſens der Schwärme fparen 
ſo GER ich die Völker, die hübſch bauen ſollen, in Schwarm⸗ 
zuſtand. 

Geſetzt, ich hätte 10 beſetzte Beuten, ſo würde ich das beſte Volk 
zuerſt in Angriff nehmen und folgendermaßen arbeiten: Alle ſeine 
Waben werden aus der Beute genommen und auf den Wabenbock 
gehängt; 5 bis 6 leere Ganzrähmchen mit Wabenſtreifen kommen 
nun in die Beute und dazu die Ganzwabe, auf welcher die Königin 
ſitzt. Dann wird die Glastür mit 5 er Schiebern in die Beute 
3 und nun jede Wabe vom Wabenbock genommen und in die 

eute abgefegt. Alle Bienen und die Königin find in der alten 
Beute, auf dem alten Platze, aber in Schwarmzuſtand gebracht, in 
den Zuſtand eines bauenden Schwarmes verſetzt. Die ausgebaute 
Wabe muß zwei Tage im Volke ſein, ſonſt zieht es leicht aus. 
Dann aber muß die Wabe auch heraus und abgefegt werden, ſonſt 
baut das Volk nicht ſchön. — Was thun wir mit den vielen abge⸗ 
fegten, brutbeſetzten Waben? Wir teilen ſie den neun übrigen 
Völkern unter und zwar ſo, daß wir die beſten Völker bevorzugen 
und ſtets ſorgen, daß die Waben mit ungedeckelter Brut in volks⸗ 
ſtarke Beuten wandern. S 3 

Nach ein paar 5 wird das zweitbeſte Volk in Schwarmzuſtand 
geſetzt, dann das drittbeſte u. ſ. f. 

Unterdeſſen hat das zuerſt in Behandlung genommene Volk ſeine 
Rähmchen ausgebaut; es würde zu Drohnenbau übergehen, lie zen 
wir es neue Rähmchen ausbauen. Wir hängen ihm nun aus andern 
Völkern abgefegte Waben zu und können aus dem Schwarmſtock 
einen Honigſtock bilden. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Feld und Wieſenbau. 


St. Die Witterung des Monats Mai, der auch Wonnemonat 
heißt, obwohl er ſehr oft nichts weniger als wonnig iſt, zeichnet ſich 
gewöhnlich — wie auch gegenwärtig wieder — durch Kälterückfälle 
aus, die nicht ſelten der Vegetation ſehr gefährlich werden. Drei 
Tage des Monats, die drei geſtrengen Herren, ſind beſonders ge⸗ 
fürchtet. In Norddeutſchland heißen ſie Mamertus, Pankratius 
und Servatius, der 11., 12. und 13. Mai. In Süddeutſchland 
fürchtet man den Mamertus nicht, dagegen den Bonifacius, der 
jenen dreien auf dem Fuße folgt. Hier alſo ſind die drei geſtrengen 
Men Pankratius, Servatius und Bonifacius ya 18. und 14. 
Mai) und man nennt ſie, da ſie häufig Eis beſcheren, „die drei 
Eismänner.“ Im Monat Juni pflegt übrigens ein zweiter Kälte⸗ 
rückfall, „die Schafskälte,“ einzutreten, welcher hon den Pflanzen 
nicht mehr jo gefährlich iſt, da dieſelben dann ſchon kräftiger find. 
Bei dieſen Kälterückfällen hat man eine höchſt wichtige Beobachtung 
gemacht. Die gegen den Froſt empfindlichen E erleiden 
Maden kalten und heitern Maiennächten nicht immer den gleichen 

Haden. Der Schaden verringert ſich, wenn die Pflanzungen hoch 
ſtehen. Die Vegetation in der Niederung leidet am meiſten. Am 
Tage nimmt die rauhe und verhältnismäßig dunkle Oberfläche der 
Erde eine Menge Sonnenwärme auf; von der Erdoberfläche aus 
wird die Luft erwärmt, und es werden daher am Tage die unterſten 
Luftſchichten immer wärmer ſein als die obern. Der Boden mit 
ſeiner dunklen und rauhen Oberfläche ſtrahlt nun fortwährend Wärme 
aus, und zwar am ſtärkſten da, wo die Oberfläche die meiſten Un⸗ 
ebenheiten zeigt, wo z. B. unzählige Grashalme mit ihrer Ober⸗ 
fläche eine viel größere Ausſtrahlungsfläche bilden als der Boden 
allein, auf dem ſie ſtehen. Die Ausſtrahlung der Erde iſt in der 
That am ſtärkſten über Raſenflächen und zwar in der Höhe von 
5 Ctm. über dem Boden. Die Erdoberfläche ſtrahlt immer mehr 
Wärme aus, und da nach anne keine Ergänzung der 
Kee aen Menge eintritt, außerdem aber die Luft die einmal er⸗ 
haltene Wärme nicht ſo ſchnell wieder abgiebt, muß notwendiger⸗ 
weiſe die Temperatur des Erdbodens während der Nacht niedriger 
ſein als diejenige der Luft. Der Waſſerdampf der Luft ſchlägt ſich 
nieder: es entſteht Tau. Sinkt die Temperatur am Erdboden unter 
den Gefrierpunkt, ſo werden die Tröpfchen die feſte Form annehmen: 
es entſteht Reif. Am ſtärkſten iſt die Wärmeausſtrahlung der Erde 


gegen den kalten Weltenraum, wenn der Himmel heiter und die 
Luft vollkommen ruhig iſt. Eine ſtarke Wolkendecke verhindert das 
Entweichen der Wärme; auch eine lebhaftere RA verhütet 
eine zu ſtarke Abkühlung, weil immer wieder wärmere Luft durch 
den Wind zugeführt wird. Die Tau⸗ und Reifeentwicklung kann 
daher nur an heitern und windſtillen Nächten in höherm Grade 
auftreten. Hierzu kommt aber noch, daß die Luft in der Höhe — 
die Berührung mit den kalten Gipfeln abgekühlt wird. Dadur 
verdichtet ſie ſich, ſie wird ſchwerer und fließt in langſamen SCHT 
die Abhänge herab. Während des Niederganges über die wellige 
Fläche kühlt ſie ſich immer mehr ab und kommt endlich in die 
Thäler herunter. Aber jeder Baum, jede Pflanze bildet ein Hinder⸗ 
nis, einen Haltepunkt, Wälder hemmen den Abfluß für lange 
Stunden. So kommt es, daß in Thälern und Schluchten, beſonders 
bewaldeten, das Thermometer ſo plötzlich und rapid fällt. Der 
Gärtner kann meiſtens Vorkehrungen gegen eine Schädigung durch 
Nachtfröſte treffen, der Landwirt iſt dagegen hierzu nicht im ſtande. 
Natürlich fällt es den „Geſtrengen“ gar nicht ein, an die oben ange⸗ 
RE Termine ſich zu kehren, fie erſcheinen auch früher oder 
päter. 

LW. Roggen⸗Anbauverſuche. Ueber die auf Veranlaſſung der 
Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft angeſtellten Anbauverſuche 
mit verſchiedenen Roggenſorten berichtet Prof. Dr. Liebſcher⸗Göttingen 
in den „Arbeiten“ der genannten Geſellſchaft. Aus dem Bericht 
geht hervor, daß dieſe Roggenanbauverſuche ſich über ganz Nord⸗ 
deutſchland mit den verſchiedenſten Boden⸗ und klimatiſchen Ver⸗ 
hältniſſen erſtreckt, im Ganzen 6 Verſuchsjahre und folgende Sorten 
umfaßt haben: Schlanſtedter, verbeſſerter Zeeländer, Beſtehorns dick⸗ 
ähriger Rieſen⸗, Probſteier, Pirnaer, Neuer Göttinger, Ober⸗Warthaer 
und Petkuſer Roggen. Auf Grund obiger Verſüche kommt Prof. 
Liebſcher zu der Ueberzeugung, „daß die Hervorbringung eines 
größern oder geringern Procentgehalts der Ernte an Korn ganz 
entſchieden als Sorteneigentümlichkeit aufzufaſſen iſt.“ Dieſe Sorten⸗ 
eigentümlichkeit ſei für die et H unſrer Getreideernten daher 
von höchſter und ausſchlaggebender Bedeutung. Am ſchärfſten aber 
ſei dieſe wertvolle Eigenſchaft bei allen Verſuchen an dem vom 
Rittergutsbeſitzer v. Lochow auf Petkus, Prov. Brandenburg, gezüch⸗ 
teten und nach dem Gute benannten Roggen zu Tage getreten. 


Viehwirtſchaft. 

LW. Prüfung der Futtermittel. Im SE Jahr brach im 
Stall eines im preußiſchen Kreiſe Trebnitz gelegenen Dominiums 
eine Infektions⸗Krankheit aus, deren Weſen mit keinem bisher be⸗ 
kannten Krankheitsbilde übereinſtimmte. Sämtliche Tiere ohne 
Ausnahme erkrankten und eine ganze Anzahl erlag der Krankheit. 
Hervorragende Tierärzte ſprachen ſich dahin aus, Naß das Futter 
die Urſache ſein müſſe, und in der That ſtellte ſich durch die Unter⸗ 
ſuchung heraus, daß die gefütterten Sonnenblumenkuchen verdorben 
waren. Wie notwendig eine gründliche Prüfung der Futtermittel 
iſt, geht daraus hervor, daß z. B. Sonnenblumenkuchen, Hanfkuchen, 
Erdnußtuchen u. a., die äußerlich den Eindruck normaler Beſchaffenheit 
machen, dabei doch total verdorben, d. h. aus zum Teil verkommenem 
Rohmaterial hergeſtellt ſein können. Sonnenblumenkuchen und 
Erdnüſſe, die ſchlecht aufbewahrt lagern, die feucht ſind oder nach⸗ 
träglich feucht werden, erhitzen ſich, verſchimmeln und gehen da, wo 
das nährſtoffreiche Sameninnere freiliegt, in Fäulnis über. Wird 
nachher die ganze zum Teil verdorbene Körnermaſſe umgeſchaufelt, 
ſo daß ſie trocknet, dann zermalmt und unter Erwärmung gepreßt, 
ſo kann ein Kuchen entſtehen, der äußerlich nichts von Verdorbenheit 
zeigt, der aber im Innern alle Fäulnis⸗ und Schimmelkeime und 
die Produkte der Zerſetzung organiſcher Subſtanzen enthält. Gute 
Futtermittel haben den ihnen eigenen friſchen Geruch behalten, 
riechen höchſtens etwas ſäuerlich, ſchlechte riechen faulig und, iſt 
ſtarke Bakterienentwicklung eingetreten, nicht ſelten Kee 
das Zeichen intenſivſter Fäulnis. Auch dumpfige Kleien zeigen 
ähnliche Erſcheinungen. Nach dem Bericht der agrikulturchemiſchen 
Verſuchsſtation zu Breslau haben Futtermittel, die bereits nach 
24 Stunden (bei Erwärmung im Keimkaſten) beginnende Fäulnis 
zeigen oder mit Schimmelbüſchel überfät find, nicht mehr den Cha⸗ 
rakter eines geſunden Futters, fie find entweder aus halbverdorbenem 
Material hergeſtellt oder nachträglich durch ſchlechte Aufbewahrung 
verkommen. Oft mag ein ſichtbarer Nachteil durch die Verfütterung 
ſolcher Kuchen an Ochſen oder Maſtvieh nicht veranlaßt werden; es 
läßt ſich aber auch öfters beobachten, daß die Wirkungen ernſter 
Natur ſein können. : 


Obſtbau und Gartenpflege. 


St. Um die Beeinfluſſung des Anwachſens und der Wurzelbildung | d 


der Obſtbäume kennen zu lernen, ſind von der königlichen Lehr⸗ 
anſtalt für Obſt⸗, Wein⸗ und Gartenbau zu Geiſenheim a. Rh. Ver⸗ 
ſuche angeſtellt worden, deren Ergebniſſe Oekonomierat Goethe⸗Geiſen⸗ 
heim in dem Bericht genannter Lehranſtalt für das Jahr 1894/95 
mitteilt. So wurde u. a. beim zufüllen der Baumlöcher von 
4 Verſuchsbäumen der Erde für jedes Baumloch 1 Pfd. Kainit u. 
1 Pfd. Thomasſchlacke beigemiſcht. Der günſtige Erfolg der Dün⸗ 
gung tritt auf den Photographien der betreffenden Birnenbäume, 
auf denen die blosgelegten Wurzeln ſichtbar ſind, ſo deutlich hervor, 
daß derſelbe nicht zu bezweifeln iſt. Unter Nr. 8, 9 und 10 find in 
dem Bericht 3 Verſuche aufgeführt, zu jedem derſelben dienten zwei 


l- und zwei Birnbäume. Verſuch 8: Man umgab beim pflanzen 
ae Wurzeln mit Wollabfällen; Verſuch 9: Man tauchte die 
Wurzeln in Kompoſtbrei; Verſuch 10: Man brachte unter den 
Wurzeln eine Hand voll Gerſtenkörner an, ein Verfahren, wie es 
in früherer Zeit ſehr häufig angewendet wurde, um das Anwachſen 
der Bäume zu ſichern. Außerdem wurden noch zwei Apfel⸗ und 
zwei Birnbäume zur Kontrolle ohne jede Zuthat gepflanzt. Beim 
ausgraben ergab GC daß die Bäume des Verſuchs 9 die meiſten 
Wurzeln gebildet hatten; ihnen folgten die Bäume des Verſuchs 10 
und darauf diejenigen des Verſuchs 8 mit etwas gerin erer Be⸗ 
wurzelung; im letzteren Fall waren noch Ueberreſte der ollabfälle 
als ſchwärzliche ee bemerklich. Die vier Kontrolbäume ließen 
in Bezug auf die twicklung der Wurzeln zu wünſchen übrig. 
Die Nutzanwendung liegt ſehr nahe, man ſollte keinen Baum pflanzen, 
ohne ſeine Wurzeln in Kompoſtbrei getaucht zu haben. d 

LW. Ueber Düngung des Ee wird det „Diſch. Im, Pr. 
auf eine bezügliche Anfrage folgendes geſchrieben: „Heute würde ich 
mich höchſt ſelten verleiten laſſen, dem Spargelan den Dünger 
zu opfern, wie ich es früher auch that. Durch das Eintreten 8 
Dünger in die Pflanzgräben wird dem Spargel keinesfalls das 

eboten, was man ihm zu geben beabſichtigt. Entgegen den Dë: 
erigen Vorſchriften für Spargelanlagen entſchloß ich mich vor zwei 
hren, folgenden kleinen Verſuch ECK Der Boden iſt ein 
uter Sandboden mit 6 Zoll Ackerkrume, bei 5 Mtr. Tiefe fand ich 
ehm. Das Verſuchsfeld war 25 Ar groß. Ich ließ auf dieſem in 
einer Entfernung von je 1 Mtr. Gräben don 90 Ctm. Tiefe aus⸗ 
heben. Der Mutterboden der einzelnen Gräben wurde auf die an⸗ 
ſtehenden Dämme gelegt, und zwar derartig, daß er von zwei 
Gräben zuſammenkam. Hierauf wurde nun der tote Boden aus⸗ 
ehoben und der letzte Spatenſtich auf 25 Ctm. Tiefe umgegraben. 
3 wurden nun die . den Kennzeichnung des Standes 
der einzelnen Pflanzen in die Gräben auf eine Entfernung von 
75 Ctni. hineingeſtellt. Nachdem der Mutterboden gleichmäßig um 
die Hölzer verteilt war, erfolgte die Pflanzung wie üblich. Die 
Spargelanlage entwickelt ſich gut und erhält heute als Düngung 
Kainit und Thomasſchlacke nebſt 50 Pfd. Chiliſalpeter. Die P ifen 
ſind ſtark und zahlreich, die Stöcke gut entwickelt.“ d 

LW. Melonen. Obgleich in den meiſten e die Melonen 
nur in Treibhäuſern gezogen werden, kann man dieſelben in günſtiger 
Lage auch ſehr gut im Freien ziehen. Es empfiehlt ſich, die flanzen 
in kleinen Töpfen, deren Bodenlöcher man erweitert, eranzuziehen. 
Ende Mai bringt man die Pflanzen 4—5 Fuß von einander 
dem Topf in die Beete, wo ſie bis an die Keimblätter eingeſenkt 
werden. An geſchütztem ſonnigen Platz breite man 60—80 Gm. 

och alten Kompoſt, Laub und dergl. aus und trete dieſes WC 
Go bringe man eine Erdlage don 60 Ctm. Höhe und ite 
ut verrotteter Kompoſt⸗ und Lauberde, 
einem Teil alten Gebäudelehms und einer guten Portion Tauben⸗ 
oder Hühnermiſtes. Gegoſſen werden die Melonen nur an warmen 
und trocknen Tagen. Durch das Einſetzen der Pflanzen mit dem 
Topfe unterdrückt man ein zu üppiges Treiben und erzielt dadurch 
in kurzer Zeit Fruchtanſatz. Das ſonſt nötige Schneiden der Ranken 
fällt faſt ganz weg, ebenſo das Abfallen und Gelbwerden der Si te. 
Die rote Spinne, der Totfeind der Melonen in Käſten, findet ch 
im Freien nicht ein und die Pflanzen haben ſtets ein kräftiges, 
geſundes Ausſehen. Die Erde ES miſcht man ſich am EH on 


aus einer Miſchung von 


im Winter, düngt ſie öfter mit Abtrittsjauche und läßt ſie rig 
durchfrieren. g 
LW. Die jungen Saaten im Garten haben mitunter ſehr durch 


Erdflöhe zu leiden. Hauptſächlich ſind es die Kohlarten, 
Radieschen u. ſ. w., die von ee befallen werden. Man Debt 
plötzlich, daß einige Pflanzen Löcher bekommen haben, als wären ſie 
mit ſtarken Nadeln durchſtochen. Das Uebel greift von Tag zu Tag 
immer mehr um "éi, Es find verſchiedene Mittel zur Abwehr des 
eh? Inſekts empfohlen, wie betreuen der Pflanzen mit Tabak⸗ 
taub, Heiteſch Ruß, Inſektenpulver u. ſ. w. Am beiten neben 
ieſen Mitteln hat ſich ouer ſtets bewährt, wenn die jungen P n 
in ihrer Entwicklung durch guteu Boden, Düngen und in tro n 
Wucht durch reichliches Bewäſſern möglichſt gefördert werden. 

achſen die Pflanzen ſch nell heran, jo können fie den Angriffen 
des Ungeziefers beſſer wi derſtehen. 


Geflügel-, Fiſch- und Bienenzucht, 
LW. Schlechter Geſchm ack bei friſchen Eiern. Es kommt nicht 
ſelten vor, daß Hië Gier einen ſchlechten Geſchmack haben, den 
man ſich nicht erklären kan n. Wir haben noch kürzlich Eier gekauft, 
die vollſtändig friſch waren, wie uns glaubhaft W wurde, 
ie man aber trotzdem nicht genießen konnte, weil fie geradezu 
dene ſchmeckten. Der: ſchlechte Geſchmack der Eier kann ver⸗ 
iedene Urſachen haben: Un reinlichkeit im Hühnerſtall, ungee etes 
utter und dergl. Häufig er halten die Hühner, wenn es im Früh⸗ 
ing warm geworden iſt, uni) He anfangen fleißig zu legen, über» 
haupt kein Futter mehr. Derr erte Gang der Hühner, ſobald ſie 
aus dem Stall gelaſſen werk vn, iſt dann nach dem 1 
und es wird der friſch ausgel achte Pferdedung ſehr ſorgfältig na 
dem Körnchen Hafer, nach jed em Wurm, der ſich im Dünger 5 
td Die Folge davon iſt, daß das Ei e 
die Eier in den großen Städten als friſche oder Trinkeier nicht los 
zu werden find. Wenn die $ jühner auf dem Dunger fragen, 


dies nicht, aber man muß fie auch nebenher mit guten Körnern 
füttern. Als beſtes Körnerfutter find zu nennen: eizen, Buch⸗ 
weizen, Gerſte und ſchwerer Hafer. Mais ſollte nur ſpärlich verab⸗ 
reicht werden, ab und zu im Winter bei kalter Witterung und wenn 
die Tiere unbeſchränkten Auslauf haben. Etwas animale Koſt iſt 
wünſchenswert, beſonders während dess Winters; Spratts Geflügel⸗ 
futter iſt ſehr geeignet, ebenſo Eingerveide, gekocht und in kleine 
Stücke geſchnitten und fo unter das Weichfutter gemiſcht. Auch mit 
grobem Sand müſſen die Tiere reichlich verſorgt werden. Selbſt⸗ 
derſtändlich muß reines Waſſer den Tieren ſtets zur Verfügung 
ſtehen. Ebenſo iſt Grünfutter notwemdig und muß den Hühnern 
regelmäßig gegeben werden, falls dieſe nicht ſelbſt ſich damit verſorgen 
können, ohne Grünfutter können die Tiere nicht geſund bleiben und 
auch keine wohlſchmeckenden Eier legen. Daß Unreinlichkeit im 
2 nerſtall den Eiern einen ſchlechten Geſchmack verleiht, wurde 
don weiter oben erwähnt. Wer ſeine Tiere in ſchmutzigen Räumen 
unterbringt, darf außer auf einen reichen Ertrag an Eiern nicht 
rechnen. 
Bauweſen. 

Austrocknen feuchter Wände. Zur Trockenlegung feuchter Woh⸗ 
nungsmauern wird als bewährt folgendes Mittel empfohlen: Der 
alte Verputz wird von der feuchten oder mit Mauerfraß behafteten 
Mauer bis auf die Ziegel abgeſchlagen, aus den Fugen ſoweit als 
möglich herausgekratzt, eventuell ausgebrannt, und hierauf ein friſcher 
3 von hydrauliſchem Mörtel aufgetragen. Die ſo her⸗ 
gerichtete und genügend abgetrocknete Mauer wird nun mit heißem, 

eihmolzenen Kolophonium, dem man etwas Fichtenöl (etwa 10 Vo⸗ 
umenteile auf 100, um die Maſſe geſchmeidiger zu machen) beigemiſcht, 
angeſtrichen, rg fo gründlich, daß auch nicht die kleinſte Lücke 
offen bleibt. Dieſer Anſtrich muß von einem flinken und geſchickten 
rbeiter mit der peinlichſten Sorgfalt ausgeführt werden, denn davon 
E allein der Erfolg ab. Zum ſchmelzen des Kolophoniums De: 
ient man ſich eines transportablen Ofens den man neben die 
Mauer ſtellt. Das Kolophonium erſtarrt an der Luft ſofort, und 
bildet auf der Mauer einen glaſigen Ueberzug oder wenn man will, 
eine Iſolierſchicht nach innen. EN die Mauer fo iloliert, jo wird fie 
mit hydrauliſchem Kalk verputzt und kann getüncht, gemalt oder 
tapeziert werden, ſie bleibt ſtets trocken. 


Vermiſchtes. 


5 LW. Die Nützlichkeit der verſchiedenen Vögel. Um über die Frage: 
„Sind gewiſſe Vögel ſchädlich oder nützlich?“ größere Sicherheit zu 
erhalten, hat die deutſche Landwirtſcha 18 Geſelſchaft in allen Ländern 
und Provinzen Deutſchlands Beobachtungs⸗Stationen errichtet, in 
welchen gewiſſe, in dem betreffenden Bezirk geſchoſſene Vögel bezüg⸗ 
lich ihres Mageninhaltes unterſucht werden. Durch mehrere deeg? 
folder in den verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands und in allen 
NEE vorgenommenen Unkerſuchungen hofft man amſchnellſten 

ſtſtellen zu können, ob ſolche Vögel, über deren Lebensweiſe man 
noch nichts ſicheres weiß, vorzugsweiſe von Körnern und andern 
landwirtſchaftlichen Produkten oder von Schädlingen der Land⸗ 
wirtſchaft (Käfer, Würmer u. f w.) ſich nähren, und ob ſie demgemäß 
Ee oder zu ſchonen ſind. Zur Zeit werden diesbezügliche 
ittelungen für Krähen und Staare 20 Bezüglich des 


Nutzens oder Schadens der Saat⸗ oder Feldkrähe hat Dr. Hollrung⸗ 
e a. S. Ermittelungen angeſtellt und veröffentlicht derſelbe nun 
eine Unterſuchungen des Mageninhalts von Krähen, welche in der 
mgegend von Halle getötet wurden. Von 131 5 welche 
in der Zeit vom 18. April 1895 bis 6. Juni deſſelben Jahres ge⸗ 
ſchoſſen worden ſind, wurde der Mageninhalt unterſucht. Dr. Holl⸗ 
rung bezeichnet als Schlußergebnis ſeiner Unterſuchungen: 1. Die 
un 10 1 Krähen haben ſich im großen und ganzen weder aus⸗ 
ließlich nützlich, Ben ausſchließlich ſchädlich erwieſen. Während 
e > 25 pCt. der Krähenmagen keine Pflanzenteile enthielten, waren 
nur in 2 Fällen von 131 keine tieriſchen ve in demſelben ent 
halten. 2. Ihre Nahrung hat zum vorwiegenden Teile (etwa 66 pCt.) 
in tieriſchen Objekten, und zwar Mäuſen, Getreidelaufkäfer-Larven, 
Engerlingen, Maikäfern, Dungkäfern und Klee⸗Lappenrüßlern be⸗ 
Ee Die pflanzliche Nahrung wurde von Weizen⸗, Hafer⸗, 
erſtenkörnern und Kirſchen gebildet. 3. Der auf der einen Seite 
durch die Krähen verurſachte Schaden wurde durch den andrerſeits 
gen teten Nutzen vollkommen aufgewogen und ZS noch um ein 
edeutendes uͤbertrofien. 4. In der Hauptſache nähren ſich die 
Krähen von ſchwer beweglichen Inſekten. 

LW. B Uebertragung des Maul⸗ und Klauenſeuchengiftes 
auf Menſchen ſind in letzterer e in der Göttinger mediziniſchen 
Klinik drei derartige Fälle beobachtet worden. m erſten Falle 
ee es fih um einen Kandidaten der Medizin, der fich durch 

enuß von Quarkkäſe infizirt hatte. Die hervorragendſten Symp⸗ 
tome waren: klein⸗ und groß eckiger Hautausſchlag, welcher das 
Geſicht völlig frei ließ und ſich beſonders am Seit. am Rücken, 
auf der Bruſt, um die Achſelhöhlen, an der Innenſeite der Extremi⸗ 
täten und an den Armen in der Ellenbogengegend, ſowie endlich 
an der Hand, ſcharf begrenzt, bis etwa 5 Cim. unter der Hand⸗ 
wurzel, zeigte. An den d n beſtand kein Ausſchlag, ſondern 
eine Rötung. Fieber beſtand nicht. Puls und Atmung waren be⸗ 
ſchleunigt. Im Verlauf entwickelte ſich eine mäßig ſtarke Schwel⸗ 
lung und Rötung des Gaumens. Am dritten Krankheitstage 


traten in der Gaumen⸗ und Mundſchleimhaut kleine bis linſengroße, 
rundliche Geſchwüre auf, welche von einem entzündlichen Kreis um⸗ 
geben waren. Der Patient, der ziemlich viel Schmerzen hatte, 
wurde am elften Krankheitstage entlaſſen. Aus Vorſtehendem geht 
ervor, daß man mit dem Genuß ungekochter Milch und der aus 
etzterer erzeugten Produkte ſehr vorſichtig ſein ſollte. Es 1 — 
auch wegen der unter den Kühen ſtark verbreiteten Tuberkuloſe — 
jedenfalls zu empfehlen, Milch ꝛc. nur gekocht zu genießen. 


Handels⸗ Zeitung. 


Sekreide. 
Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000 Ko. 
loco 150—165 Mk. bez., per dieſen Monat 155—159 Mk. bez., per 
Juni 154,25 — 154,75 Mk. bez., per Juli 153,50—154 Mk. bez., 
per September 150,75 —151,50 Mk. bez., per Oktober 151—151,25 Mk. 
bez. Roggen per 1000 Ko. loco 114—121 Mk. bez., inländ. 121,5 Mk. 
Haus, per dieſen Monat 117,75 — 118 Mk. bez., per Juni 
118,75 Mk. bez., per Juli 119,5—119,75 Mk. bez., per September 
und Oktober 120—120,5 Mk. 5 50 Gerſte per 1000 Ko. Futter⸗ 
erte, große und kleine, 110—125 Mk. bez., Braugerſte 126—170 Mk. 
ez. Safer per 1000 Ko. loco 120—150 Mk. bez., pommerſcher 
mittel bis guter 121 —132 Mk. bez., feiner 133—144 Mk. bez., 
preußiſcher mittel bis guter 122—135 Mk. bez., feiner 135—145 Mk. 
bez., per dieſen Monat 124,75 Mk. bez., per Juni und Juli 124 Mk. 
bez. Mais per 1000 Ko. loco 91—96 Mk. bez., amerikaniſcher 
91-93 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 88 Mk. bez., per 
September 92,75 Mk. bez. Erbſen per 1000 Ko. Kochware 140 bis 
160 Mk. bez., Victoria⸗Erbſen 140—155 Mk. bez., Futterware 121 
bis 131 Mk. bez. Roggenmehl Nr. O. und 1. per 100 Kilogramm 
brutto incl. Sack per dieſen Monat 15,90 Mk. bez., per Juni 
16,05 Mk. bez., per Juli 16,20 Mk. bez. Weizenmehl per 100 Ko. 
brutto incl. Sack Nr. 00. 19—21 Mk. bez., Nr. 0. 15,75—18,75 Mk. 
bez., feine Marken über Notiz bezahlt. 1 1 per 100 Ko. 
brutto incl. Sack Nr. 0. und 1. 15,25—16 Mk. bez., feine Marken 
Nr. O. und 1. 16—17 Mk. bez., Nr. 0. 1,50 Mk. höher als Nr. 0. und 1. 
Roggenkleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 8,50 —8,70 Mk. bez. 
Weizenfleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 8,50—8,70 Mk. bez. 
— Hamburg. Weizen ruhig, holſteiniſcher loco neuer 154—156. 
Roggen ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 124 — 132, ruſſiſcher 
loco feſt 80—85. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. — Köln. Weizen 
hieſiger 15,75, fremder loco 16,25, Roggen hieſiger loco 12,50, 
emder loco 13,25, Hafer hieſiger neuer 13,25, fremder 13,50. — 
Mannheim. Weizen per Mai 15,45, per Juli 15,20, per November 
15. Roggen per Mai 12,50, per Juli 12,50, per November 12,50. 
Hafer per Mai 12,70, per Juli 12,80, per November 12,90. Mais 
per Mai 9, per Juli 9, per November 9,30. — Peſt. Weizen loco 
feſt, per Mai ⸗ Juni 6,77 Gd. 6,78 Br., per Herbſt 6,84 Gd. 
6,85 Br. 11 per Herbſt 5,78 Gd. 5,74 Br. Hafer per Herbſt 
5,45 Gd. 5,47 Br. Mais per Mai⸗Juni 3,94 Gd. 3,96 Br., per 
Juli⸗Auguſt 4,09 Gd. 4,11 Br. Kohlraps per Auguſt⸗September 
10,20 Gd. 10,25 Br. — Stettin. Weizen ruhig, per daag 155,50, 
per September⸗Oktober 152,50. Roggen ruhig, per Mal⸗Juni 117, 
per September Oktober 120. Pommerſcher Hafer loco 118—122. 
— Wien. Weizen per Frühjahr 7,10 Gd. 7,15 Br., per Mai⸗Juni 
7,08 Gd. 7,10 Br., per Herbſt 7,10 Gd. 7,12 Br. 
Sämereien. - 
Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Bei der vorgeſchrit⸗ 
tenen Jahreszeit blieb der Bedarf an Saatgut nur noch ein geringer. 
In Rotklee war das Angebot in guten Qualitäten nicht mehr groß, 
und fand dasſelbe zu vorwöchentlichen Preiſen Unterkommen. ON 
Weißklee war die Tendenz für helle Saaten etwas abgeſchwächt, 
und fanden Käufe darin nur bei etwas ermäßigten Preiſen ſtatt, 
alle übrigen Kleearten lagen geſchäftslos. Gräſer blieben nach wie 
vor begehrt und Inden in einigen beſſern Sorten an ſich zu räumen. 
Notierungen für ſeidefrei: Original⸗Provencer⸗Luzerne 55—68 Mk., 
franzöſiſche 48—54 Ml., Sandluzerne 65—70 Mk., Rotklee 32—44 Mk., 
Weißklee 45—65 Mk., Gelbklee 12—16 Mk., Inkarnatklee 18—20 Mk., 
Wundklee 25—35 Mk., Schwediſchklee 30—50 Mk., engliſches Rai⸗ 
ras I. importirtes 16—20 Mk., ſchleſiſche Abſaat 12—15 Mk., 
italieniſches Raigras I. importiertes 16—20 Mk., ſchleſiſche Abſaat 
15—17 Mk., Thimotee 22—30 Mk., Senf weißer oder gelber 10 bis 
13 Mk., Seradella 8—10 Mk., Sandwicken 10—15 Mk. die 50 Kilo, 
Wicken ſchleſiſche 13—15 Mk., Peluſchken 15—18 Mk., Lupinen gelbe 
12—15 Mk., Pferdebohnen 14—17 Mk, Viktoria⸗Erbſen 14—17 Mk., 
Erbſen kleine 15—17 Mk. die 100 Kilo netto ab hier. 


Spiritus. 

Berlin. Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß per 
100 Liter 100 pCt. loko 53,7 Mk. bez. Spiritus mit 70 Mk. Ver⸗ 
brauchsabgabe ohne Faß per 100 Liter 100 pCt. loco 34 Mk. bez. 
Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe mit Faß per 100 Liter 
100 pCt. per Juni 39,2—39,4 Mk. bez., per Auguſt 38,7—39 Mk. 
bez., per September 38,9—39,1 Mk. bez. — Breslau. Spiritus 
per 100 Liter 100 pCt. excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per Mai 
51,30 do. do. 70 Mk. Verbrauchsabgaben per Mai 31,40—31,70 Mk. 
bez. — Jul 47 Spiritus ſchwach, per Mai⸗Juni 16,87 Br., 
per Juni⸗Juli 17 Br., per Auguſt⸗September 17,37 Br., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 17,50 Br. — Stettin. Spiritus feſter, loco 70er 32,00, 


— 


Vieh. 

Berlin. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtviehmarkt ſtanden zum 
Verkauf: 4277 Rinder, 7301 Schweine, 1377 Kälber, 11 273 Ham⸗ 
mel. Das Rindergeſchäft wickelte ſich gedrückt und ſchleppend ab. 
Nur feine ſchwere Stiere, ca. 1300 Pfd. lebend Gew. ſchwer, ſchwach 
vertreten, wurden früh aus dem Markt genommen, dagegen waren 
ſchwere ältere Ochſen und Bullen, ſowie ältere Kühe äußerſt ſchwer 
verkäuflich. Es bleibt erheblicher Ueberſtand. I. 54—57, II. 48—53, 
III. 42—47, IV. 34—40 Mk. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der 
Schweinemarkt verlief ruhig und wurde geräumt. I. 40, ausgeſuchte 
Poſten darüber; II. 33—89, III. 86—87 Mk. für 100 70 mit 20 pCt. 
Tara. Kälbermarkt gedrückt und ſchleppend, es wird auch kaum 
gang ausverkauft. I. 54—59, ausgeſuchte Ware darüber, II. 45—53, 
II. 39—44 Pf. pr. Pfd. Fleiſchgewicht. Der Hammelmarkt wird 
bei gedrückter Stimmung und flauem Handel nicht ganz 
1. 43—45, Lämmer bis 47, II. 40—42 Pf. für 1 Pfd. Fleiſ 

Buffer, Käſe, Schmalz. 

Berlin. Butter ruhig. Dot, und Genoſſenſchafts butter I. per 
50 Ko. 88 Mk., do. II. 83 Mk., do. abfallende 75 Mk., Landbutter, 
preußiſche 73—78 Mk., Netzbrücher 73—78 Mk., pommerſche 73 bis 
78 Mk., polniſche 73—78 Mk., ſchleſiſche 73—78 Mk., galiziſche 
70—74 Mk. Margarine 30—58 Mk. Kä ſe, ſchweizer, Emmen⸗ 
thaler 85—90 Mk., bayeriſcher 60—65 Mk., oſt⸗ und weſtpreußiſcher 
I. 60—66 Mk., — II. 50—58 Mk., Holländer 78—85 Mk., Lim⸗ 
burger 28—32 Mk., Quadratmagerkäſe I. 17—20 Mk., — II. 8 Mk. 
Sch mal z, geſchäftslos, prime Weſtern 17 pCt. Ta. 32—33 Mk., 
reines, in Deutſchland raffiniert 34—35 Mk., Berliner Bratenſchmalz 
86—37 Mk. ett in Amerika raffiniert 31 Mk., in Deutſchland 


raffiniert 30 Mk. 
Jucker. 


Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rende⸗ 
ment neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 12,45, per Juni 
12,57 ½ per Auguſt 12,87 ¼, per October 12,05, per Dezember 11,95, 
per 

Rübenro 


ea ; 
gewicht. 


ärz 12,25, 555 — London, 96 procentiger Javazucker 14, feſt, 
bauer 


oco 12,37, feſt. — Magdeburg. Terminpreiſe 


abzüglich Steuervergütung. Rohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt 


frei an Bord Hamburg per Mai 12,45—12,47½ bez. 12,52 ½ Br. 
12,47 ½ Gd., Juni 12,65 Br, 12,60 dp. Juli 1250 Br. Ser 
Auguſt 12,90 bez. 12,90 Br. 12,871), Gd., September 12,771/, Br. 
12,70 Gd., Oktober 12,02½ Br. 11,971/, Gd., Oktober⸗Dezember 
11,90 bez. 11,2 ½ Br. 1187½ Gd., November⸗Dezember 1187¼ 
Br. 11,82 ¼ Gd., Januar⸗März 12,12½ Br. 12,05 Gb. eſt. Preiſe 
für greifbare Ware mit Verbrauchsſteuer: Brotraffin I. 25,25, 
II. 25, gem. Raffinade 24,75— 25,25, gem. Melis I. 24,50, ruhig. — 
Paris. Rohzucker behauptet, 88 pCt. loco 31,5032, weißer Zucker 
behauptet, Nr. 3 per 100 Ko. per Mai 33, per Juni 33,25, per 
Juli⸗Auguſt 33,57, per Oktober⸗Januar 33. 


Verſchiedene Artikel. 


Hopfen. Nürnberg. Die Umſatze der vergangenen Woche 
betrugen kaum 600 Ballen, größtenteils billige fremde Hopfen in 
der Preislage von 18—25 Mk. für den Expori. Tendenz matt. 


Es wurden bezahlt: Markthopfen 18—40 Mk., Gebirgshopfen 88° 
bis 45 Mk., Hallertauer 30—45 Mk., do. Siegel I. 45—55 Mt. 

Württemberger 25—55 Mk. — Kaffee. Amſterdam. Java good 
ordinary 51,50. — Hamburg, good average Santos per Mai 6 25, 
per September 63,75, per Dezember 59,25 per März 59, ruhig. 
— Havre, good average Santos per Mai 84, per September 
80,75, per Dezember 75,50, behauptet. — Petroleum. Ant⸗ 
werpen, raffiniertes Type weiß loco 16,25 bez. u. Br., per Mai 
16,25 Br., per Juni 16,25 Br., feſt. — Berlin, raffiniertes Standard 
white per 100 Ko. mit Faß in Botten von 100 Etr., per dieſen Monat 
19,7 Mk., per Oktober 20,1 Mk. — Bremen, raffiniertes feſt, 
loco 5,75 Br. ruſſiſches loco 5,55 Br. — Hamburg, behauptet, 
Standard white loco 5,75. — Stettin loco 10. — Rüböl. Berlin 

per 100 Ko. mit Faß, per dieſen Monat 46,3—46,4 Mk. bez., per 
Oktober 46,5 Mk. bez. — Hamburg (unverzollt) feſt, loco 47,50. 
— Köln, loco 50,50, per Mai 49,30, per Oktober 49,30. — Stettin, 
feſter, per Mai 46, per September⸗Oktober 46,20. 
— . ⁵ ¾.——wᷣ — — — ——— 
Nachdruck der mit St. und LW. bezeichneten Artikel verboten. 
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